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Business Angels für Startups
Die Förderung junger Unternehmen nennt man heute Startup-Förderung. 

Und Business Angels sind Geldgeber, die in solche neuen Firmen investieren. 

In Schaffhausen fördern KMU-Forum, Gewerbeverband und Wirtschaftsför-

derung schon lange junge Leute, die mit neuen Ideen kommen. Eine Mitar-

beiterin der Wirtschaftsförderung berät im gewerblichen Bereich. Zu ihren 

Erfolgsgeschichten gehört beispielsweise die Sprachschule «Sprachkurse 

Altstadt», im Bild Chefin Bernadette Hübscher vor einer Klasse. Seite 12

15 Einsam im Alter – zu 

diesem Thema sprach 

Soziologie-Professor Peter 

Gross an der Senioren-Uni.

9 Angesichts der Krise hat 

Sozialhilfe Hochkonjunktur: 

Beat Schmocker, Bereichs-

leiter, stellt einiges klar.

3 Ein neues Gesetz verschafft 

deutschen Bauern seit Novem-

ber wieder Vorteile beim 

Landkauf nahe der Grenze.
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Am Samstag wird der Grund des 

Rheinfallbeckens gereinigt. Etwa 

50 Leute sind im Einsatz.

 Foto: Peter Pfister
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2 Die Zweite

Es hat wohl niemand damit gerechnet, dass 56,3 
Prozent der städtischen Stimmberechtigten die 
geleiteten Schulen ablehnen würden. Dass es 
knapp werden würde, war im Vorfeld der Ab-
stimmung klar. Aber so deutlich? Die Gründe für 
die Ablehnung sind mannigfaltig. Es gab Leute, 
nicht wenige, die fanden, nach der Ablehnung des 
kantonalen Schul- und Bildungsgesetzes (das die 
geleiteten Schulen vorsah), sei es eine Art Zwän-
gerei, dass die Stadt nun vorpresche. Dann gab 
es die Gegnerinnen und Gegner, die die Nase voll 
haben von den bürokratischen Reformen, die seit 
Jahren auf die Schulen und die Lehrkräfte nieder-
prasseln. Die Gesellschaft – allen voran die Eltern 
– delegiert zu viele Probleme an die Schule, das 
laugt die Lehrerinnen und Lehrer aus, und am 
Schluss ist niemandem gedient.

Es ist aber auch niemandem gedient, wenn es 
keine  Schulleitungen gibt. Wir, die wir ausser-
halb der Schule stehen, müssen den Fachkräften 
einfach glauben, die sagen, die Vorsteherinnen 
und Vorsteher der Schulhäuser, die zusätzlich zur 
Verantwortung noch ganz normal Unterricht er-
teilen, seien permanent am Anschlag. Wenn der 
Versuch mit teilautonom geleiteten Schulen in 
den Schulhäusern Steig, Steingut und Hohberg 
vor den Sommerferien ausläuft, bleibt die Frage 
offen, ob die Schulleiterinnen und Schulleiter wie-
der zum Vorsteher-Prinzip zurückkehren wollen 

oder den Bettel hinschmeissen. Mit den geleiteten 
Schulen in Beringen, Neuhausen, Thayngen, Stein 
am Rhein, Wilchingen und Schleitheim haben 
wir nun zwei verschiedene Systeme in den Kom-
munen. Müssen wir jetzt davon ausgehen, dass 
Familien, die neu zuziehen, sich Gemeinden mit 
Schulen suchen, die schlanke und professionelle 
Schulstrukturen haben? Behindern die 56,3 Pro-
zent Nein-Sagerinnen und -Sager die Standort-
entwicklung von Schaffhausen?

Die Teilrevision des kantonalen Schulgesetzes 
soll noch in diesem Jahr dem Kantonsrat vorlie-
gen. Man geht davon aus, dass geleitete Schulen 
ein Teil der Vorlage bleiben werden. Wenn das 
Parlament das abgespeckte Schulgesetz durch-
winkt, sollte eigentlich nichts mehr passieren, 
denn dann beginnt alles von vorne. Gegen die ge-
leiteten Schulen waren auch die Gegnerinnen und 
Gegner des im Februar 2009 abgelehnten Schul- 
und Bildungsgesetzes nicht, wenigstens nicht                                                                                                            
offiziell.

Der Widerstand der Jungen SVP, von Jung-
freisinnigen, der EDU und von Teilen der FDP, 
die nun als Abstimmungssieger dastehen, hat 
mehr damit zu tun, dass man das Spiel «Bürger-
liche gegen Stadtrat» spielt. Sobald etwas über 
eine halbe Million Franken kostet, machen die-
se Bürgerlichen mobil. 800'000 Franken für die 
Einführung von geleiteten Schulen seien zuviel 
war ebenso oft zu vernehmen wie, man habe et-
was gegen bürokratische Wasserköpfe.  Mit sol-
chen Argumenten gewinnt man vielleicht eine 
Abstimmung, aber man trägt ganz sicher nicht 
zu Lösungen bei. Und gefragt sind nun Lösun-
gen. Denn die Schulen müssen sich entwickeln 
können, zum Wohle der Kinder, aber auch zum 
Wohle der Lehrkräfte. 

Aufschwung dank Gas und Wasser
Region: Werke Schaffhausen und Neuhausen jubilieren . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  5
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Das Nein ist auch keine Lösung

Bea Hauser zur 
Abstimmung über die 
geleiteten Schulen 
(vgl. Seite 17)
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Expansion von Schweizer Landwirtschaftsbetrieben wurde zurückgebunden

Entspannung an der Grenze
Die deutschen Bauern im angrenzenden Gebiet zur Schweiz können aufatmen. Im letzten November 

wurde in Deutschland für landwirtschaftliches Gebiet das Vorkaufsrecht für die inländischen Bauern 

eingeführt. 

Thomas Leuzinger

Die Wutach trennt bei Oberwiesen die 

Schweiz von Deutschland. Doch für die 

Bauern in Grenznähe bleiben die Lini-

en eine virtuelle Aufteilung, deren Über-

schreitung zur Tagesordnung gehört.

Viele Schweizer Bauern besitzen seit 

Jahrzehnten Äcker ennet der Grenze. 

«Die Landwirte möchten möglichst 

wachsen, damit sie vollständig von der 

Landwirtschaft leben können», erklärt 

Ernst Landolt, der Sekretär des Schaff-

hauser Bauernverbandes. «Es gibt für 

die Bauern eigentlich nur drei Möglich-

keiten: entweder auf wirtschaftlichere 

Intensivlandwirtschaft umzustellen, 

nebenbei einem anderen Beruf nachzu-

gehen oder zu wachsen.» Gewachsen 

sind die Betriebe in den letzten Jahren 

massiv  – auf deutschem Gebiet. «Im 

Jahr 2009 gab es eine äusserst starke 

Zunahme der Landnahme um über 161 

Hektaren in Waldshut-Tiengen, 

Schwarzwald-Baar und Konstanz», 

meint Michael Martin, Bezirksge-

schäftsführer des Badischen Landwirt-

schaftlichen Hauptverbandes (BLHV). 

Insgesamt sind es im angrenzenden Ge-

biet schätzungsweise 3'000 Hektaren, 

die von Schweizer Bauern bewirtschaf-

tet werden. Das entspricht etwa drei 

Vierteln der Fläche des Kantons Schaff-

hausen.

Die grenzüberschreitende Landwirt-

schaft sei vor allem ein Thema in Schaff-

hausen, meint Landolt. Zwar seien auch 

Landwirte aus anderen Kantonen in 

Deutschland aktiv, Schaffhausen mache 

aber den grössten Teil aus. Problematisch 

sei das aber noch lange nicht. Während 

die Bauern im Reiat leben und leben las-

sen, ist die Unzufriedenheit vor allem in 

der Region um Schleitheim und Stühlin-

gen gross. «Da haben einige Schweizer 

Bauern viel Land auf deutschen Gebiet er-

worben», so Landolt. «Das führte zu Un-

stimmigkeiten.»

Die zollfreie Einfuhr für Schweizer Bauern benachteiligt die nördlichen Nachbarn in der Landwirtschaft. Foto: Peter Pfister
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Zugespitzt hatte sich die Problematik, 

als der Bundesgerichtshof (BGH) in Karls-

ruhe vor einem Jahr die Schweizer Bau-

ern mit den deutschen gleichstellte. Bis 

anhin konnten die deutschen Landwirt-

schaftsbehörden den Verkauf oder die 

Verpachtung an Schweizer unterbinden, 

wenn eine «nachteilige Verteilung von 

Grund und Boden» drohte. 

Zwei Schweizer Bauern hatten sich 

aber gewehrt, als ihnen ein Landkauf ver-

sagt wurde, und bekamen vom BGH 

recht. Der Bundesgerichtshof berief sich 

bei seinem Urteil auf das Freihandelsab-

kommen von 1999, das die Gleichbehand-

lung von Deutschen und Schweizern zum 

Ziel hat. Da die Landbesitzer im Nachbar-

land nun direkt mit den vermögenderen 

Schweizer Bauern verhandeln konnten, 

zogen die Deutschen im vergangenen 

Jahr oft den kürzeren. Das hatte bis im 

November des letzten Jahres zu erhöhten 

Landkäufen von Schweizern geführt, da 

es keinen Versagensgrund mehr gab.

Einer der betroffenen Bauern aus Stüh-

lingen spricht von einem Landverlust von 

rund acht Hektaren im letzten Jahr, was 

laut seinen Angaben zehn Prozent seines 

Landes ausmache. Als das von ihm ge-

pachtete Land zum Verkauf ausgeschrie-

ben wurde und er daraufhin dem Landbe-

sitzer einen Kaufpreis unterbreitet habe, 

hätte ihn dieser ausgelacht. «Ich muss 

nun schauen, ob ich woanders Land fin-

de», sagt er heute.

Neues Gesetz eingeführt
Die deutschen Bauern machten ange-

sichts der Probleme im vergangenen Jahr 

mobil. «Grenzbauern zeigen Flagge», titel-

te das Badische Tagblatt im Juli, als Land-

wirte mit rund 30 Traktoren nach Donau-

eschingen fuhren, um gegen die «Schwei-

zer Landnahme» zu protestieren. Mit Er-

folg. Im November 2009 verabschiedete 

das Land Baden-Württemberg ein neues 

Gesetz, das Agrarstrukturverbesserungs-

gesetz (ASVG). Dieses enthält einen Pas-

sus, der den deutschen Landwirtschafts-

behörden das Recht einräumt, einen 

Landverkauf oder eine Pacht zu bean-

standen und – wieder wie vor dem Ur-

teil des Bundesgerichtshofes – zu versa-

gen, wenn dadurch eine «nachteilige Ver-

teilung von Grund und Boden» entstehen 

würde.

Ein Versagensgrund besteht etwa, wenn 

durch Kauf oder Pacht eine Anbaufläche 

zerstückelt und nicht mehr wirtschaftlich 

bebaut werden könnte. Oder  wenn ein 

Käufer einen Preis von mindestens 20 Pro-

zent über dem marktüblichen Niveau of-

feriert. Damit wird für die wirtschafts-

kräftigeren schweizerischen Betriebe der 

Verhandlungsspielraum eingeschränkt. 

Pacht oder Kauf eines Grundstückes kann 

auch dann verweigert werden, wenn der 

neue Besitzer seine Produkte zollfrei in die 

Schweiz einführen will.

Das ist ein wichtiger Versagensgrund, 

denn der zollfreie Verkauf von Waren in 

der Schweiz, die auf deutschem Gebiet 

produziert wurden, ist bei den Landwir-

ten im Nachbarland ein zentraler Stein 

des Anstosses. 

Die Schweizer Bauern dürfen nämlich 

die landwirtschaftlichen Produkte, die 

sie bis zehn Kilometer von der Grenze 

entfernt erzeugen, zollfrei in die Schweiz 

einführen und auf dem heimischen 

Markt verkaufen. Damit können sie auf 

ihrem Land wesentlich mehr Gewinn er-

wirtschaften als etwa der deutsche Bauer 

auf der Nachbarparzelle. Während auf 

dem Schweizer Markt 100 Kilogramm Ge-

treide für rund 45 Franken gehandelt 

werden, sind es in Deutschland gerade 

einmal rund 15 Franken. Das bringt den 

Schweizern mehr Einnahmen und somit 

auch mehr Geld, um Land zu kaufen. 

«Auf Dauer kann ein deutscher Landwirt 

so nicht mithalten», meint Martin.

Auswirkungen sind spürbar
Seit der Einführung des ASVG ist es für 

die Schweizer Bauern nun wieder schwie-

riger, sich gegen einen Bauern aus dem 

Nachbarland durchzusetzen. Sobald ein 

Stück Land zum Verkauf frei wird, muss 

es der Besitzer der Landwirtschaftsbehör-

de melden, die das Land öffentlich aus-

schreibt, damit auch die deutschen Bau-

ern eine Chance erhalten, für das Grund-

stück mitzubieten. Das haben die Schwei-

zer Bauern bereits zu spüren bekommen. 

«Das ist eine massive Bevorzugung der 

Deutschen», meint etwa Landwirt und 

SVP-Kantonsrat Ueli Kleck, der rund die 

Hälfte seines Landes auf deutschem Ge-

biet besitzt. Und Landolt: «Auch ich hatte 

ein Stück Land in Aussicht, das nun ver-

loren ging. Wenn sich ein Deutscher be-

wirbt, ist das Geschäft für uns eigentlich 

gelaufen.» Das bestätigt auch Michael 

Martin: «Wenn sich ein deutscher Land-

wirt meldet, erhält dieser die Fläche.»

Landolt glaubt aber, dass sich die Lage 

nun beruhigen werde. Von deutscher Sei-

te habe er seit der Einführung des ASVG 

nichts mehr gehört. Vielmehr glaubt er, 

dass das neue Gesetz längerfristig zum 

Nachteil der Schweizer sein könnte, da 

sie nun nach und nach ihr Land verlieren 

könnten, wenn die Erneuerung auslau-

fender Verträge zugunsten der Deut-

schen ausfiele.

Das wiederum bezweifelt der Stühlin-

ger Bauer: «Die Schweizer werden wieder 

einen Weg finden, um Land in Deutsch-

land zu erwerben», sagt er. «Das Problem 

ist erst gelöst, wenn kein Schweizer mehr 

über die Grenze kommt.» Das hält er al-

lerdings für unrealistisch. Ganz unschul-

dig an den jetzigen Verhältnissen seien 

seine Landsleute aber nicht, meint er. 

«Diejenigen Schweizer, welche zum Zug 

kamen, haben Beziehungen zu den deut-

schen Landbesitzern.»

Pacht und Kauf haben Tradition
Pacht und Kauf von Land auf deutschem 

Gebiet haben eine lange Tradition. Die 

meisten Bauern haben ihr Land ennet der 

Grenze vom Vater übernommen, und es 

ist schon seit Jahrzehnten in Familienbe-

sitz. Die Waren aus dem Grenzraum zoll-

frei in die Schweiz einzuführen, ist den 

Bauern seit dem Staatsvertrag von 1958 

erlaubt. Diese Regelung gilt auch für die 

deutschen Bauern auf Schweizer Gebiet. 

«Fairerweise muss man aber sagen, dass 

das für Deutsche keinen Sinn macht», 

sagt Landolt.

«Lange war die grenzüberschreitende 

Landwirtschaft kein Problem», weiss Lan-

dolt. Doch in den 80er Jahren begannen 

die Schweizer nach und nach, ihre Land-

wirtschaftsfläche auszudehnen. Eine ers-

te Einschränkung wurde 1985 einge-

führt. Um die Landkäufe im Nachbarland 

nicht weiter zu fördern, beschloss die 

Schweiz, keine Direktzahlungen mehr 

für die neu erworbenen Grundstücke zu 

verteilen, sondern nur noch für das «an-

gestammte Land». Doch der Landkauf 

blieb weiterhin begehrt.

Um die von deutscher Seite aus un-

günstigen Grundstückverkäufe endgül-

tig zu unterbinden, käme eigentlich nur 

die Aufhebung der zollfreien Einfuhren 

in Frage. «Kein Verkauf von deutscher 

Seite und kein Kauf von Schweizer Seite – 

das wäre die einfachste und beste Lö-

sung», meint BLHV-Bezirksgeschäftsfüh-

rer Michael Martin.

«Daran haben wir aber kein Interesse», 

so Landolt. «In einem Randgebiet wie in 

Schaffhausen ist es schwierig zu expan-

dieren. Landerwerb auf deutschem Ge-

biet ist fast die einzige Möglichkeit.»
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René Uhlmann

Als am 1. Oktober 1860 die «Schweize-

rische Gasgesellschaft in Schaffhausen» 

eröffnet wurde, bediente sie 250 priva-

te und 120 öffentliche Gaslampen sowie 

rund 1000 Kochherde. Fast noch folgen-

reicher war die «Hochdruckwasserver-

sorgung», die genau 25 Jahre später ih-

ren Betrieb aufnahm; bis zu diesem Zeit-

punkt musste jeder Liter Wasser aus den 

öffentlichen Brunnen in die Wohnungen 

transportiert werden.

Unser Wasserschloss
Seither ist bekanntlich viel geschehen.  

Dank dem Grundwasser des Rheins, das 

von zwei voneinander unabhängigen 

Pumpwerken gefördert wird, sind die 

Städte Schaffhausen und Neuhausen zu 

eigentlichen Wasserhochburgen gewor-

den. Sie verfügen nicht nur über immen-

se Mengen hochwertigen Trinkwassers, 

sondern auch über ein modernes und leis-

tungsfähiges System, welches dafür sorgt, 

dass das kostbare Nass überall zugänglich 

ist (und ebenso über eine perfekt funktio-

nierende Abwasserentsorgung).

Gas ist voll im Trend
Fast noch beeindruckender ist die Ent-

wicklung im Gasbereich. Ursprünglich 

– der Name Stadtgas ist nicht zufällig – 

wurde das benötigte Gas aus Steinkohle 

gewonnen, ein recht komplizierter Vor-

gang. 1971 kam in Schaffhausen (als ers-

ter Schweizer Stadt) Erdgas auf den Markt, 

was in der Folge zu einem eigentlichen 

Boom führte: Aktuell werden vom Werk 

mehr als 500 Millionen Kilowattstunden 

Gasenergie jährlich geliefert. Dank neu-

en Technologien (Biogas, Gas-Wärme-

pumpe, Brennstoffzellen, Chemineeöfen) 

ist noch kein Ende des Trends abzusehen, 

ganz im Gegenteil. An der ges trigen Medi-

enkonferenz betonte Werkdirektor Her-

bert Bolli, dass die Erdgasvorräte noch 

mindestens für 80 Jahre reichen,  erfreu-

lich auch, dass dieser Energieträger klar 

weniger CO2 erzeugt als Erdöl.

Versorgungssicherheit bleibt
Stadtpräsident Thomas Feurer schliess-

lich legte gestern ein deutliches Credo ab: 

«Die Werke werden bei der öffentlichen 

Hand bleiben und niemals in die Hän-

de von Spekulanten fallen.» Damit wer-

de für die Bevölkerung die grösstmögli-

che Versorgungssicherheit garantiert, 

«denn die Gewährleistung dieser Sicher-

heit steht über allem».

Werke Schaffhausen und Neuhausen jubilieren

Aufschwung dank Gas und Wasser
Die Einführung von Gas und fliessendem Wasser brachten eine enorme Steigerung der Lebensqualität 

für die Stadt Schaffhausen und umliegende Ortschaften. Zwei Erfolgsgeschichten, ein Jubiläum.

Sichtbares Symbol, (noch) im Werkhof Lindli: Der Gasballon. Foto: Peter Pfister

Aktiv ins 
doppelte Jubiläum
125 Jahre Wasser-, 150 Jahre Gas-

werk – das will natürlich gefeiert 

werden, und zwar gleich mehrfach. 

Im Folgenden die geplanten Aktivi-

täten im Verlauf dieses Jahres:

Ausstellung «Chronik der Gasver-

sorgung Stadt Schaffhausen» im 

«Energiepunkt».

Am 10. und 11. April beteiligen 

sich die Werke an der Frühlings-

ausstellung im Herblingertal. In-

teressantes über Trinkwasser, Erd-

gas Mobil, sowie «Spass für jung 

und alt».

Juli bis Oktober:  Ausstellung 

«Chronik über die Wasserversor-

gung» im «Energiepunkt».

Im Sommer gibt es «eine Überra-

schung auf dem Fronwagplatz».

Am 28. August ist Tag der offenen 

Tür im Werkhof Lindli.

Ein «Jubiläumsbrunnen» wird im 

Herbst 2010 auf dem Freien Platz 

eingeweiht.

Ebenfalls im Herbst erscheint ein 

Jubiläumsbuch zur Geschichte von 

Gas- und Wasserwerk; auch Gegen-

wart und Zukunft werden von den 

Autoren Sandro Stoll, Eduard Joos 

und Bernhard Ott thematisiert.

Die Werke Schaffhausen und Neu-

hausen sind an der Herbstmesse 

vom 27. bis zum 31. Oktober 2010 

präsent.
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■ Marco Planas

Die Diskussion um die Verhält-

nismässigkeit und die Notwen-

digkeit von Überwachungska-

meras, für die an der Ratssit-

zung vom letzten Dienstag ein 

Kredit von 186'000 Franken ge-

sprochen wurde, sorgte einmal 

mehr für rote Köpfe im Parla-

ment. Die Vorlage «Punktuel-

le Videoüberwachung» sieht 

den Einsatz von Kameras an 

verschiedenen neuralgischen 

Orten in der Altstadt vor, und 

zwar täglich in der Zeit von 18 

Uhr abends bis 7 Uhr morgens. 

Das Bildmaterial wird 20 Tage 

lang gespeichert und steht 

während dieser Zeit den Straf-

verfolgungsbehörden für straf-

rechtliche Ermittlungsverfah-

ren zur Verfügung. 

Recht auf Ordnung
Auf der bürgerlichen Seite 

wurde die Vorlage mehrheit-

lich gutgeheissen. Es sei un-

ausweichlich, solche Sicher-

heitsmassnahmen zu treffen. 

«Es ist zwar himmeltraurig, 

aber nötig», befürwortete Tho-

mas Hauser (FDP) den Einsatz 

der Überwachungskameras. 

Die Schaffhauser Bevölkerung 

habe ein Recht auf Ruhe und 

Ordnung in der Stadt, betonte 

auch Raphaël Rohner (FDP), der 

auf die Abstimmung von Ende 

2008 verwies: «Das Stimmvolk 

hat sich für den Einsatz von 

Videokameras ausgesprochen. 

Deshalb braucht es heute kei-

ne neuen Grundsatzdiskussio-

Auf dem Kammgarnareal werden sechs Überwachungskameras 
installiert. Foto: Peter Pfister

Der Grosse Stadtrat sprach sich für die Installation der geplanten Videoüberwachung aus

«Himmeltraurig, aber nötig»
Auf dem Kammgarnareal sowie im Bereich Stadthausgasse, Safrangasse, Platz, Repfergasse und Rosengäs-

schen werden 18 Kameras installiert. Dadurch soll die Sicherheit in der Altstadt verbessert werden.

Ausserdem 
im Rat
● Der Grosse Stadtrat be-

handelt die Interpellati-

on «Neue Vergabepraxis» 

von Raphaël Rohner.

● Die Interpellation «Re-

glement über die Boots-

liegeplätze» von Thomas 

Hauser wird diskutiert.

Spätestens seit den Feierlich-

keiten anlässlich der 500-jähri-

gen Zugehörigkeit Schaffhau-

sens zur Eidgenossenschaft – 

mit der mehrtägigen Sperrung 

der Rheinuferstrasse – wuchs  

in der Bevölkerung und auch 

im städtischen Parlament das 

Bewusstsein für das vorhande-

ne Potenzial der südlichen Alt-

stadt und des Rheinzugangs. 

Mit dem vom Grossen Stadtrat 

verabschiedeten «Masterplan 

Rheinufer» verfügt der Stadt-

rat nun über einen grundsätz-

lichen Umsetzungsvorschlag. 

In diesem «Grobfahrplan» sind 

neun Teilprojekte vorgesehen, 

die in den nächsten Jahren ein-

zeln nochmals vom Parlament 

behandelt werden müssen. 

Hierzu gehören unter ande-

rem die Umgestaltung der Rhy-

badi, die Neuorganisation des 

Kammgarnhofes, die Aufwer-

tung der Rheinuferstrasse und 

die Errichtung eines Fussgän-

gerstegs über den Rhein.

Stadtrat Peter Käppler be-

dankte sich beim Parlament 

für die Unterstützung. In den 

letzten neun Jahren habe man 

ein «Umdenken in der Bevölke-

rung und beim Grossen Stadt-

rat» feststellen können. Des-

halb geniesse die Aufwertung 

des Rheinufers bei der Stadt-

regierung hohe Priorität. Mit 

diesem Masterplan sei die Ba-

sis für die Umsetzung der ein-

zelnen Projekte gelegt. 

So sahen es auch die ver-

schiedenen Fraktionen. Daniel 

Preisig (SVP) sprach sich für die 

Rheinufergestaltung aus, wo-

bei die Kosten nicht aus dem 

Rahmen fallen dürfen. Auch 

die SP/AL-Fraktion stand ge-

schlossen hinter der Vorlage. 

«Der Masterplan gewährleistet 

eine schrittweise Entwicklung, 

ohne dass wir das Gesamtpro-

jekt aus den Augen verlieren», 

sagte Andres Bächtold (SP). Paul 

Bösch (ÖBS) liegt das Rheinu-

fer ebenfalls am Herzen. Be-

sonders begrüsste er eine zügi-

ge Neugestaltung der Rhybadi. 

Thomas Hauser (FDP) nahm die 

Vorlage ebenfalls zur Kenntnis, 

wies jedoch darauf hin, dass die 

Umgestaltung des Freien Plat-

zes kürzlich vom Stimmvolk 

abgelehnt wurde. Deshalb 

müsse man bei der Projektie-

rung bedenken, dass die Mehr-

heit der Schaffhauser Bevöl-

kerung eben nicht direkt am 

Rhein wohne.

In der Schlussabstimmung 

wurde die Vorlage ohne Gegen-

stimme angenommen. (mp.)

Der Grosse Stadtrat stimmt der Vorlage «Gestaltung Rheinufer» einstimmig zu

«Ein Umdenken hat stattgefunden»
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nen.» Erwin Suter (EDU) zeigte 

sich in der Sitzung zufrieden 

mit seinem reinen Gewissen. 

Nur wer etwas zu verbergen 

habe, wehre sich gegen die Ka-

meras. Zudem unterstellte er 

den Gegnern der Vorlage, In-

teresse daran zu haben, delin-

quentes Verhalten zu decken.

Stadträtin Jeanette Storrer 

betonte in ihren Ausführun-

gen, der Videoeinsatz führe zu 

einem besserem Schutz der Be-

völkerung. Da eine Direktsich-

tung der Bilder durch die Po-

lizei ausgeschlossen sei, brau-

che man sich auch nicht vor 

einem allfälligen Missbrauch 

der Daten zu fürchten. 

Abbau der Privatsphäre
Auf der linken Ratseite waren 

die Meinungen geteilt. «Row-

dies und Schläger halten sich 

eher zurück, wenn sie damit 

rechnen müssen, gefilmt zu 

werden», zeigte sich Daniel 

Schlatter (SP) überzeugt. Die 

Ängste betreffend Persönlich-

keitsschutz seien unbegründet: 

«Wer nichts Falsches macht, 

hat auch nichts zu befürch-

ten.» Ganz anders sahen es die 

Vertreter der Alternativen Lis-

te. Mit dieser Kameraüberwa-

chung würden nicht mehr nur 

die Verdächtigen, sondern aus-

nahmslos alle Bürgerinnen und 

Bürger überwacht und als Ver-

dächtige angesehen, bemän-

gelte Andi Kunz (AL). Diese 

«Scheinsicherheitsmassnah-

me» sei ein weiterer Schritt 

Richtung Abbau der Privat-

sphäre. Die Alternative Lis-

te stellte deshalb den Antrag, 

weitere Punkte in die Vorla-

ge aufzunehmen: Der Stadtrat 

solle dem Parlament jährlich, 

und nicht wie vorgesehen nur 

alle zwei Jahre, Bericht über die 

Zielerreichung und Notwendig-

keit der Kameras ablegen. Zu-

dem müssten die Bilddaten vor 

der Übermittlung verschlüsselt 

werden. Zu guter Letzt forderte 

die AL, die Vorlage müsse noch 

einmal dem Volk vorgelegt wer-

den. Alle drei Anträge fanden 

im Parlament jedoch kein Ge-

hör und wurden, wenn auch 

knapp, abgelehnt. Schliesslich 

wurde die Vorlage mit 23 zu 8 

Stimmen angenommen.

Drei Fragen an Andi Kunz
az Andi Kunz, Sie erach-
ten den Einsatz von Video-
kameras als unverhältnis-
mässig. Wieso?
Andi Kunz Der Stadtrat hat 

trotz mehrmaligen Aufforde-

rungen der AL bis heute nicht 

überzeugend darlegen kön-

nen, weshalb die Videoüber-

wachung notwendig ist. Dies 

deutet darauf hin, dass die 

objektive Sicherheitslage in 

der Altstadt nicht annähernd 

so düster ist wie vom Stadtrat 

behauptet.

Mit welchen Mitteln sollte 
man Ihrer Meinung nach 
die Sicherheit erhöhen? 
Der Stadtrat war mit den bis-

herigen Massnahmen, wie 

etwa der Intensivierung  

der aufsuchenden Jugendar-

beit, auf dem richtigen Weg. 

Wenn es darum geht, Strafta-

ten nicht nur zu dokumentie-

ren, sondern auch zu verhin-

dern, ist mehr Polizeipräsenz 

wirkungsvoller als eine Vi-

deoüberwachung. Wir müs-

sen uns endlich vom Irrglau-

ben befreien, absolute Sicher-

heit erreichen zu können. 

Ihr Antrag für einen jährli-
chen Bericht des Stadtrates 
über die Zielerreichung der 
Videoüberwachung wurde 
abgelehnt. Was wollten Sie 
damit erreichen?
So wie der Stadtrat die Frage 

nach der Verhältnismässigkeit 

unter Ausschluss der Öffent-

lichkeit geprüft hat, möchte 

er sich auch nach Inbetrieb-

nahme der Kameras nicht in 

die Karten schauen lassen. Ich 

bin jedoch der Meinung, dass 

das Parlament und die Öffent-

lichkeit ein Recht dazu haben, 

genauer informiert zu wer-

den. Deshalb behalte ich es 

mir vor, die stadträtliche Prü-

fung der Zielerreichung zu ge-

gebener Zeit mit einer kleinen 

Anfrage einzufordern. (mp.)

Aus für 
News1?
Schaffhausen. «persoenlich.

com», das Online-Portal der 

Schweizer Kommunikations-

wirtschaft, meldete vorges-

tern, dass das Onlineprojekt 

«News1» von sieben Deutsch-

schweizer Medienhäusern ge-

scheitert sei. Unter der Füh-

rung von «SN»-Verleger Nor-

bert Neininger wollten die 

Verleger eine Onlinekonkur-

renz zu google.news und News-

netz aufbauen. Letzte Woche 

sei die zweiköpfige Online-

redaktion auf die Strasse ge-

stellt worden. Zudem sei die 

NZZ als Partnerin abgesprun-

gen. Norbert Neininger hat 

die Schwierigkeiten gegenüber 

persönlich.com bestätigt. (ha.)

Spenden für Chile
Schaffhausen. Der Stadt-

rat beschloss an seiner Sit-

zung, die Opfer der Erdbe-

benkatastrophe in Chile zu 

unterstützen. Er sprach da-

für 5‘000 Franken für die Ca-

ritas Schweiz. Diese ist seit 

den ersten Stunden nach 

dem Beben in der Nothilfe 

engagiert. 

An zentralen Sammelstel-

len verteilt sie Lebensmittel. 

Zudem sind freiwillige Hel-

fer daran, Notunterkünfte 

zu erstellen. Schliesslich be-

teiligt sie sich auch am Wie-

deraufbau. Dabei arbeitet sie 

eng mit der chilenischen Re-

gierung und anderen Hilfs-

organisationen zusammen. 

Der Beitrag der Stadt Schaff-

hausen wird dem Budgetkre-

dit für Hilfsprojekte entnom-

men.

Auch Kanton spendet
Der Regierungsrat hat als So-

forthilfsmassnahme für die 

vom schweren Erdbeben in 

Chile betroffene Bevölke-

rung einen Betrag von 10'000 

Franken gesprochen. Damit 

wird die Hilfsaktion der Ca-

ritas Schweiz unterstützt. 

Im Vordergrund der Hilfsak-

tivitäten steht die Verteilung 

der dringend benötigten Le-

bensmittel Reis, Teigwaren, 

Öl, Wasser und Milchpulver. 

(Pd.)

Stadt veräussert 
Bauland
Schaffhausen. Der Stadtrat 

beantragt dem Grossen Stadt-

rat, dem Verkauf des Alten 

Forsthauses im Gäller in Berin-

gen zuzustimmen. Die Altlie-

genschaft ist ein nicht betriebs-

notwendiges Gebäude. Das 

grosszügige Grundstück wurde 

unterteilt und in zwei Teile par-

zelliert. Dies ermöglicht einen 

höheren Verkaufswert für bei-

de Grundstücke. Die nebenan 

liegende Bauland-Parzelle mit 

884 Quadratmetern kann für 

einen Einfamilienbau an einen 

Dritten verkauft werden. Sie 

wird für rund 305 Franken pro 

Quadratmeter veräussert. Die 

Verkäufe bringen über 600‘000 

Franken ein. (Pd.)



Vor einem Jahr starb in Paris 
das schweizerische Bankge-
heimnis. Es wurde nicht etwa 
von der OECD umgebracht, wie 
sofort von jenen behauptet wur-
de, die immer einen Sündenbock 
brauchen, um von eigenen Ver-
fehlungen abzulenken; es starb 
an übermässiger, missbräuch-

licher, teilweise sogar krimi-
neller Anwendung durch die 
Schweizer Banken. Jahrzehnte-
lang hatten sie reichen Auslän-
derinnen und Ausländern einen 
geschützten Hafen (Safe!) gebo-
ten, in dem sie ihre Vermögen 
vor den Augen der Steuerbehör-
de verstecken konnten. Den Her-
kunftsländern entgingen Milli-
arden von Steuereinnahmen. 

Zwölf Jahre lang versuchten 
die OECD-Staaten die Schweiz 
davon abzubringen, solche Ma-
chenschaften mit dem Bankge-
heimnis zu schützen. Sie for-
derten Amtshilfe nicht nur in 
Fällen von Steuerbetrug, son-
dern auch von Steuerhinterzie-
hung. Der Bundesrat lehnte ab. 
Sie drohten, die Steueroasen 
auf eine graue oder schwarze 
Liste zu setzen. Der Bundesrat 
blieb stur. Er verwechselte wei-
terhin das Landesinteresse mit 
dem Bankeninteresse und sah 
deshalb den Schaden nicht, der 
auf die Schweiz zukam. Dann 
riss der OECD der Geduldsfa-

den. Sie setzte die Schweiz auf 
die Liste der Steueroasen und 
trieb die heilige Kuh Bankge-
heimnis ins Schlachthaus.

Kaum war die nicht län-
ger zu verteidigende Positi-
on geräumt, verschanzte sich 
der Bundesrat bereits hinter 
der nächsten. Wie früher das 
Bankgeheimnis erklärt er nun 
den zwischen EU-Ländern üb-
lichen «automatischen Infor-
mationsaustausch» zwischen 
Steuerbehörden als nicht mit 
der Schweiz verhandelbar. Und 
wie früher beim Bankgeheim-
nis wird den Schweizerinnen 
und Schweizern vorgegaukelt, 
es gehe um ihre Privatsphä-
re. Was genau so falsch ist wie 
es beim Bankgeheimnis falsch 
war. Automatischer Informa-
tionsaustausch heisst nämlich 
bloss, dass eine Bank der Steu-
erbehörde die Vermögenserträ-
ge melden muss, die einer steu-
erpflichtigen Person auf dem 
Konto xy gutgeschrieben wur-
den. Diese Meldung leitet die 

Steuerbehörde weiter an jene 
des Heimatlandes, wenn dieses 
nicht mit dem Land identisch 
ist, indem das Vermögen liegt. 
Das ist alles. Vom «gläsernen 
Bürger» keine Spur. Eine simp-
le Information wie sie in jedem 
Lohnausweis auch enthalten 
ist, den wir oder unser Arbeit-
geber der Steuerverwaltung 
zustellen müssen. Da kann nur 
dagegen sein, wer immer noch 
die Interessen der Steuerhinter-
zieher höher gewichtet als die-
jenigen der Partnerstaaten.

Die neue Verteidigungslinie 
ist ebenso wenig haltbar, wie es 
die alte mit dem Bankgeheim-
nis war. Wie es endete, wissen 
wir. Was es bedeutet, wissen 
wir auch. Noch nie in der Ge-
schichte unseres Landes hat-
ten wir gleichzeitig mit unse-
ren wichtigsten Nachbar- und 
Partnerländern Streit: USA, 
Deutschland, Italien, Frank-
reich, EU. Soll mir niemand 
sagen, das liege im Interesse 
der Schweiz.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über das 
Ende des Bankgeheimnisses.
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Wechsel im 
Präsidium
Schaffhausen. Regierungsrat 

Stefan Kölliker, Vorsteher des 

Bildungsdepartements des Kan-

tons St. Gallen, löst per 1. Ap-

ril Erziehungsdirektorin Ros-

marie Widmer Gysel ab.  Ros-

marie Widmer Gysel tritt vom 

von ihr seit dem 1. Januar 2008 

geführten Präsidium der EDK-

Ost zurück, da sie bekanntlich 

ins Finanzdepartement wech-

seln wird. 

Die EDK-Ost ist die Erzie-

hungsdirektoren-Konferenz 

der Ostschweizer Kantone 

und des Fürstentums Liech-

tenstein. (Pd.)

Schaffhausen. Der Regie-

rungsrat hat die gesetzlichen 

Bestimmungen zum Schutz vor 

Passivrauchen erlassen. Damit 

werden die auf 1. Mai 2010 in 

Kraft tretenden bundesrechtli-

chen Bestimmungen zum Pas-

sivrauchen umgesetzt. Auf-

grund der neuen bundesrecht-

lichen Vorgaben werden ab dem 

1. Mai 2010 alle geschlossenen 

Räume rauchfrei sein, die meh-

reren Personen dauernd oder 

vorübergehend als Arbeitsplatz 

dienen, wie Gänge, Cafeterias, 

Fahrzeuge, Sitzungszimmer etc. 

Ebenfalls rauchfrei sind ab die-

sem Datum alle geschlossenen 

Räume, die öffentlich zugäng-

lich sind. Nicht mehr geraucht 

werden darf also in öffentli-

chen Verwaltungsgebäuden, 

Einkaufszentren, Schulen, Ki-

nos, Sportanlagen, Restaurants 

usw. Für das Gastgewerbe gel-

ten verschiedene Sonderbestim-

mungen bezüglich Raucherräu-

men und der Möglichkeit zur 

Bewilligung von reinen Rau-

cherlokalen.

Restaurationsbetriebe mit 

einer Gesamtfläche von höchs-

tens 80 Quadratmetern (Ein-

gangsbereich, Garderoben, 

Toiletten eingeschlossen) kön-

nen als Raucherlokale zugelas-

sen werden. Dazu müssen sie 

ausreichend belüftet und klar 

als Raucherlokal gekennzeich-

net sein.

Unter Einhaltung von ver-

schiedenen Voraussetzun-

gen darf ein Restaurations-

betrieb einen Raucherraum 

einrichten. Raucherräume 

müssen abgetrennt, ausrei-

chend belüftet und entspre-

chend gekennzeichnet sein. 

Sie dürfen zudem nicht als 

Durchgang in andere Räume 

dienen. (Pd.)

Regierungsrat erlässt gesetzliche Bestimmungen

Schutz vor dem Passivrauchen



Praxedis Kaspar

az Beat Schmocker, Sie sind Leiter des 
Bereichs Soziales im Referat für Sozi-
ales und Sicherheit der Stadt Schaff-
hausen. Wie genau weiss «das Amt» Be-
scheid über Armut in Schaffhausen?
Beat Schmocker Wir wissen, wie es um 

die Armut steht, weil die Leute zuletzt zu 

uns kommen. Wir fangen sie auf, wenn alle 

anderen Hilfen ausgeschöpft sind. Darum 

haben wir eine recht gute Ahnung davon, 

wie es um die Armut in unserer Stadt steht. 

Gut zehn Prozent der Stadtbevölkerung ha-

ben auf irgendeine Weise mit uns zu tun.

Hat sich die Armut seit der Krise ver-
schärft?
Bis anhin war bei uns eine Telefonleitung 

fast immer besetzt – derzeit sind es zwei. 

Wir spüren die Nervosität der Menschen 

am Telefon. Sie fürchten einen Jobver-

lust, ihre Renten reichen nicht aus oder 

sie haben Schulden – sie alle fragen um 

Rat. Die Fallzahlen sind erst leicht gestie-

gen, aber die Abklärungen haben sich fast 

verdoppelt. Darum müssen wir davon aus-

gehen, dass auf Sommer und Herbst auch 

die Fallzahlen ansteigen werden. Wenn 

die Möglichkeiten des Arbeitsamtes aus-

geschöpft sind, kommen die Menschen zu 

uns. Weil wir aber, anders als in der restli-

chen Schweiz, die Lösung mit den 150 An-

schlusstaggeldern haben, schlägt die Krise 

bei uns später zu Buche als anderswo.

Armut ist ein vielschichtiges Phäno-
men, sie hat unterschiedliche Ursa-

Beat Schmocker: «Materielle Armut verursacht soziale Desintegration.» Fotos: Peter Pfister

Wochengespräch 9Donnerstag, 11. März 2010

Beat Schmocker leitet den Bereich Soziales in der Stadt Schaffhausen

«Trösten soll der Pfarrer»
Gegen die Armut
2010 ist das Europäische Jahr zur 

Bekämpfung von Armut und sozia-

ler Ausgrenzung. Es wird mitgetra-

gen von der Konferenz für Sozialhilfe 

Skos, die in der ganzen Schweiz durch 

Veranstaltungen schweizerische Be-

züge herstellt. Die «schaffhauser az» 

nimmt dies zum Anlass, sporadisch 

mit journalistischen Beiträgen auf 

die Lage in Schaffhausen hinzuwei-

sen – zu zeigen, wo Probleme liegen 

und was sich dagegen tun lässt. Im Ge-

spräch mit Beat Schmocker, Bereichs-

leiter Soziales der Stadt Schaffhausen, 

setzen wir unsere Reihe fort. (P. K.)



chen und mancherlei Folgen. Welche 
Armutsdefinition liegt der Arbeit des 
Sozialamtes zugrunde?
Einerseits stellen wir beim Eintritt eine 

Milchbüchleinrechnung auf: Wie gross 

ist der Bedarf der Antrag stellenden Fa-

milie oder Einzelperson, wo liegt das 

Existenzminimum? Arbeitet jemand in 

der Familie noch? Wir schauen den Ein-

zelfall ganz genau an, berechnen den 

Bedarf aber nach dem immer gleichen 

Schlüssel. Andererseits fragen wir nach 

der sozialen Integration: Braucht es Fa-

milienbegleitung, Erziehungshilfe, Ju-

gendberatung? Ist soziokulturelle Be-

gleitung nötig? Materielle Armut ver-

ursacht soziale Desintegration. Wir be-

trachten die Situation also aus zwei 

Blickwinkeln: dem der Existenzsiche-

rung und dem der Sozialberatung. Es 

kommt vor, dass eine Familie am Ende 

nur Beratung und Begleitung braucht – 

und vielleicht punktuelle finanzielle Un-

terstützung, etwa damit ein Kind ins Fe-

rienlager kann. Wir legen Wert darauf, 

dass die Kinder so normal wie möglich 

leben und im Alltag integriert bleiben 

können: Zum Glück dürfen wir in die-

ser Hinsicht auch manchmal auf gross-

zügige private Hilfswerke vertrauen. Ich 

darf wirklich sagen, dass es bei uns keine 

eigentliche Kinderarmut gibt. Schwierig 

ist hingegen die Lage mancher Lehrab-

gänger. Von den 15- bis 24-Jährigen sind 

derzeit im Kanton 321 als arbeitslos ge-

meldet, nur wenige von ihnen beziehen 

Sozialhilfe. Diesen wenigen helfen wir 

auf alle möglichen Arten.

Nicht immer stimmen die Möglichkei-
ten der Sozialhilfe überein mit dem 
Anspruch der Klientinnen und Klien-
ten. Was tun Sie, wenn Wünsche und 
Forderungen kommen, die Sie nicht 
erfüllen dürfen und können?
Das halten wir aus, aber auch die Klien-

tinnen und Klien-

ten müssen mit ei-

nem Nein umgehen 

können. Im Übri-

gen geht es um ei-

nen Prozess, in dem 

die Gesuchsteller selber erkennen, worin 

der Schlüssel für eine Besserung liegt. Wir 

helfen den Leuten, ihre Probleme zu lösen, 

aber wir können es nicht für sie tun. Oft 

müssen wir warten, bis sie soweit sind.

Und was geschieht, wenn jemand jeg-

liche Zusammenarbeit verweigern 
will?
Dann kann er ein Beschäftigungspro-

gramm besuchen und sich dort seine mo-

natliche Unterstützung in Tagesraten er-

arbeiten. Da setzen wir durchaus Druck 

auf. Es sind allerdings immer nur etwa 

fünf Prozent unserer Klientel, die Ärger 

suchen. Wirklich schwierig ist es für uns, 

an die Menschen heranzukommen, die re-

signiert haben, sich gänzlich verschlies-

sen und auf nichts mehr hoffen.

Manchmal braucht es wohl Hilfe von 
verschiedenen Seiten. Wie sind Sie 

mit andern Fach-
stellen vernetzt?
Mit den klassi-

schen Sozialver-

sicherungen sind 

wir über die IIZ, 

die Interinstitutionelle Zusammenar-

beit vernetzt. Da ist das Arbeitsamt da-

bei, das Sozialversicherungsamt, das Be-

rufsbildungsamt – also die staatlichen 

Hauptplayer. Wir treffen uns regelmäs-

sig, stimmen unsere Programme für die 

verschiedenen Zielgruppen aufeinander 

«Armut ist eine Realität, und sie nimmt zu: Das Sozialamt macht derzeit 
doppelt so viele Abklärungen wie in normalen Zeiten.»
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Beat Schmocker
Er ist Bereichsleiter Soziales bei der 

Stadt Schaffhausen und führt in die-

ser Funktion ein Team von 80 Perso-

nen: Beat Schmocker, in jungen Jah-

ren als Radiologieassistent am Kan-

tonsspital Schaffhausen tätig und 

nunmehr seit sechzehn Jahren im 

Dienst der Stadt Schaffhausen, hatte 

seinen Weg als Fürsorgesekretär be-

gonnen und war Leiter der Sozialen 

Dienste, bevor er seine heutige Auf-

gabe übernahm. Er schätzt an sei-

nem Beruf den Kontakt mit den vie-

len Menschen, die herausfordernden 

Situationen und die Möglichkeit, zu-

sammen mit den Klientinnen und Kli-

enten neue Wege zu beschreiten. Die 

Freizeit verbringt er mit seiner Fami-

lie und an der frischen Luft, zusam-

men mit Hündin Flo, die ihn auch ins 

Büro begleitet und dort durch ihre 

majestätische Anwesenheit wesent-

lich beiträgt zu einer konstruktiven 

Gesprächsatmosphäre. (P. K.)

«Gut zehn Prozent 
brauchen Hilfe»
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Schon oft wurde der Rhein von Abfall befreit. Dieses Jahr sind zum ersten Mal Taucherinnen und Taucher dabei. Foto: Peter Pfister

Peace 3
«Männer, die nach Ziegen 
starren» ist eine äusserst skurrile 
«Anti-Kriegs-Komödie».

Fairtrade 6
An einem Podium zu fairem 
Handel spricht unter anderen der 
Bolivianer German Amba.

Comic 6
Mark Paterson malt Sujets seiner 
schwarz-weiss Comics farbig und 
grossformatig.

Krise 7
Der Ökonom Roger de Weck stellt 
sein spannendes Buch «Nach der 
Krise» vor. 
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Die Unterwasser-Müllmänner 
Zum ersten Mal führt der Fischereiverein Neuhausen am kommenden Samstag den Putztag des Rheinfall-

beckens mit Taucherinnen und Tauchern durch. Während zwei Stunden wird der Flussgrund von Müll befreit.

TILL ADERS

DIE DREI Taucher Stefan 
Schöffel, Hannes Messmer und Pe-
ter Vogelsanger vom «Tauchdepot» 
in Neuhausen haben gemeinsam 
mit dem Fischereiverein Neuhau-
sen eine Putzaktion des Rheinfall-
beckens organisiert. Am «Clean Up 
Day» können alle teilnehmen, die 
Lust haben. Ins Wasser darf aber 
ausschliesslich, wer über das «Ad-
vanced Open Water Diver»-Brevet 
verfügt, Erfahrung im Strömungs-
tauchen besitzt und sich beim 
«Tauchdepot» für die Aktion ange-
meldet hat. Alle anderen Teilneh-
merinnen und Teilnehmer können 
an Land den Müll entgegennehmen 
und in die bereitgestellten Mulden 
werfen. Die Sicherheit geniesse 
höchste Priorität, wie Vogelsanger 
sagt. Man habe die Putzaktion mit 
der Wasserpolizei abgesprochen 
und ein griffiges Sicherheitskon-

zept ausgearbeitet. Der zu putzen-
de Rheinabschnitt wurde in drei Zo-
nen eingeteilt. Pro Zone ist jeweils 
ein Fischerboot im Einsatz, welches 
die Taucherteams auf den Rhein 
fährt und ihnen den Müll abnimmt. 
Das Konzept sieht weiter vor, dass 
das Wasser nur an einer Einstieg-
stelle pro Zone betreten werden 
kann. Dort ist je eine Person zum 
Aufpassen stationiert. In dauern-
dem Kontakt mit den Verantwortli-
chen auf den Fischerbooten, koor-
dinieren diese Kontrollpersonen die 
Taucheinsätze. 

BODENANALYSE

In Zusammenarbeit mit 
dem kantonalen Fischereiaufseher 
Jakob Walter werden während des 
«Clean Up Day» erstmals Boden-
analysen im Rheinfallbecken ge-
macht. Ziel ist es, herauszufinden, 
ob der Flussgrund unterhalb des 
Rheinfalls Laichplätze für Fische 
aufweist. Wenn der Boden dazu 

nämlich ungeeignet wäre, könnten 
Massnahmen eingeleitet werden, 
um dies zu beheben.

GLAS UND METALL

Peter Vogelsanger weiss 
nicht, welche Art von Müll man 
vorfinden wird. Er rechnet damit, 
dass vor allem Flaschen, Keramik- 
und Metallgegenstände geborgen 
werden. Er ist sich auch nicht si-
cher, ob er eher glücklich sein soll, 
wenn man viel Abfall findet oder 
wenn man wenig findet. «Ein sau-
berer Rhein wäre sicher eine Freu-
de. Doch es wäre auch schön, 
wenn wir viel sauber machen 
könnten», sagt er. 

Über das rege Interesse 
der Taucher am «Clean Up Day» ist 
Vogelsanger erfreut. Zuerst habe 
man mit etwa 5 Tauchern gerech-
net, dass es jetzt 35 seien, findet 
er toll. Das zeige, dass für die Tau-
cher die Natur wichtig sei und dass 
man auch bereit sei, ihr etwas zu-

rückzugeben. Er erklärt sich den 
Andrang aber auch damit, dass 
man einmal die Möglichkeit habe, 
das Tauchen mit einer spannenden 
Aufgabe zu verbinden und das an 
einem Ort, wo es sonst nicht mög-
lich sei. 

ZUSAMMENARBEIT

Zwischen 9.30 und 11.30 
Uhr finden die eigentlichen Reini-
gungsarbeiten statt. Danach sind 
laut Vogelsanger alle Teilnehmer 
dazu eingeladen, in der Festwirt-
schaft zu verweilen. Ein zentrales 
Anliegen der Organisatoren ist es, 
die Kooperation zwischen dem Fi-
schereiverein und den Taucherinnen 
und Tauchern am «Clean Up Day» 
herauszustreichen. Vogelsanger ist 
sich bewusst, dass die zwei Tätig-
keiten nicht immer zu vereinbaren 
sind, glaubt aber daran, dass man 
mit gemeinsamen Projekten aufei-
nander zugehen kann. Und er ge-
steht ein: «Ohne die Fischerinnen 
und Fischer gäbe es wohl keine Fi-
sche mehr und die Attraktivität des 
Tauchens wäre damit verflogen.» 
Weiter freuen sich die Beteiligten 
über die gute Zusammenarbeit mit 
der Gemeinde Neuhausen. Diese 
stellt die Mulden zur Verfügung, or-
ganisiert Parkplätze und entfernt 
die Geländer an den Einstiegsstel-
len. Auch die Entsorgung des Ab-
falls wird von der Gemeinde über-
nommen. Wer also sehen will, wie 
etwa 50 Leute bei eisiger Kälte den 
Rhein von Abfall befreien, der hat 
am Samstag die Gelegenheit dazu.

Der Pfarrer und Hobby-Taucher Peter Vogelsanger freut sich über das rege Interesse. Foto: Peter Pfister

PROGRAMM

Besammlung ist am Sams-
tag, 13. März, um 9.30 h beim 
Rheinfallbecken. Bis um 11.30 h 
werden die Reinigungsarbeiten 
durchgeführt, danach kann man in 
der Festwirtschaft den Anlass aus-
klingen lassen. Weitere Details un-
ter www.tauchdepot.ch.
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Jerry Cotton
Mit einer Auflage von über 

850 Millionen ist «Jerry Cotton» 
die erfolgreichste Kioskroman-
Serie der Welt. Jetzt kommt die 
Adaption des Klassikers mit Chris-
tian Tramitz, Moritz Bleibtreu, 
Monica Cruz und Christian Ulmen 
in den Hauptrollen in die Kinos.

«Jerry Cotton» ist das Beste, 
was die New Yorker Abteilung 
des FBI zu bieten hat. Der Agent 
löst Fall um Fall, nur einmal hat er 
versagt: Ein Goldraub, den er 
dem Mafioso Sammy Serrano an-
kreidet, bleibt ungelöst. Als die-
ser tot in seiner Wohnung aufge-
funden und wenig später auch 
Cottons Partner Ted Conroy getö-
tet wird, steht das Mastermind 
plötzlich selbst unter Mordver-
dacht. Auf einmal selbst der Ge-
jagte, taucht er in die Unterwelt 
ab und versucht, den Mörder von 
Serrano und Conroy auf eigene 
Faust zu schnappen. Dabei erhält 
er einzig Unterstützung von sei-
nem trotteligen Gehilfen Phil De-
cker, einer geheimnisvollen Un-
tergrunddiva und seiner «Smith & 
Weston Kaliber 38».

Der deutsche Film aus der Fe-
der von Christian Becker ist eine 
typische Kriminalgeschichte mit 
humorvollem Touch und einem 
guten Cast, die visuell locker mit 
Hollywood mithalten kann. Lei-
der gleitet der als Action-Komö-
die propagierte Film ein wenig zu 
oft in tumben Klamauk ab. Da täu-
schen auch die flotten Sprüche 
und eine gute Portion Selbstiro-
nie nicht drüber hinweg. ausg.

«JERRY COTTON»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

«MÄNNER, DIE auf Zie-
gen starren» ist einer der kurioses-
ten Filme der letzten Jahre. Basie-
rend auf dem gleichnamigen Sach-
buch des Journalisten Jon Ronson 
zimmerte Regisseur Grand Heslov 
eine köstliche und kurzweilige Ko-
mödie zusammen. 

In den 70er Jahren hatten 
ranghohe US-Militärs die Idee, 
Hippie-Ideale für eine revolutionä-
re gewaltlose Kriegsführung einzu-
setzen. Ronson zeichnete in sei-
nem Buch die parapsychologi-
schen Tests nach, die die US-Ar-
mee seither durchgeführt hat.  
Dazu gehört der Versuch, mittels 
Willenskraft durch eine Wand zu 
gehen oder Ziegen durch Telekine-
se zu töten. Die haarsträubends-
ten Episoden aus dem Buch ver-
wendete Heslov nun als Aufhän-
ger für seinen Film. 

Der Reporter Bob Wilton 
(Ewan McGregor) trifft im Irak auf 
den durchgeknallten Lyn Cassady 
(George Glooney), der ihm auf einer 

Reise quer durchs Land die Ge-
schichte der «New Earth Army» er-
zählt, einer US-Spezialeinheit für pa-
ranormale Kriegsführung, deren 
bester Mann er ist. Diese bizarre 
Truppe um Jeff Bridges und Kevin 
Spacey wird zu Supersoldaten mit 
dem Status eines Jedi-Ritters aus-

gebildet und soll zur Speerspitze 
des Kampfs gegen den Terror avan-
cieren. Auf ihrer Reise stolpern Cas-
sady und Wilton von einem Schla-
massel in den nächsten. Das ist Ki-
nounterhaltung vom Feinsten. mr.

«MÄNNER, DIE AUF ZIEGEN STARREN»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

Mit Flowerpower gegen Terror
Grossartige Schauspieler, coole Sprüche und ein abstruser Plot machen 

«Männer, die auf Ziegen starren» zum absoluten Kinohighlight.

Cassady beim Telekinese-Training. Wird die Ziege umkippen? pd

RIC O'BARRY hat einst die 
Delfine trainiert, die als «Flipper» 
Millionen von Menschen auf der 
Leinwand begeisterten und einen 
weltweiten Delfin-Boom auslösten. 
Seither kämpft er gegen den Fang 
und die Tötung dieser hochintelli-
genten Tiere. «The Cove» zeigt nun, 
wie es O'Barry mit einer Gruppe 
von Experten schafft, zum ersten 
Mal Aufnahmen von den brutalen 
Delfin-Massakern an den japani-
schen Küsten zu machen. mr.

«THE COVE»

PREMIERE: SO (14.3.) 11 H, KIWI (SH)Ausländische Filmteams sind hier nicht gerne gesehen. pd

Die Bucht: Filmen am Limit
«The Cove» gewann für seinen intelligenten Mix aus informativer Dokumen-

tation und spannendem Thriller den Oscar für den besten Dokumentarfilm.

Jerry Cotton (rechts) in Action. pd
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DONNERSTAG (11.3.)
Bühne
Joachim Rittmeyer. Der Kabarettist zeigt sein neues 
Programm «verlustig». 20 h, Stadttheater (SH).
Köbi – Der Neurentner. Mit der Senioren-Theater-
gruppe Hallau. 14.30 h, Steigkirche (SH) .
Kumpane: Du bleibst wenn du gehst. Tanzthea-
ter. 20 h, Haberhaus (SH).

Bars&Clubs
Cuba. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
Domino. Party-Sound mit DJ Pino. 20 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. 21 h, Feuerthalen.
Orient. There is a Party mit den DJs Nino Green und 
Mason. 22 h, (SH).
Tabaco. Weekend-Startup mit DJ Hi-Five. 21 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Mün-
ster (SH).
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 13.30-
18 h, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Schreibwerkstatt. 18 h, Saal Psychiatriezentrum 
Breitenau (SH) .
Seniorentanz. Tanznachmittag für Senioren. 15-18 h, 
Restaurant Zum alten Schützenhaus (SH).
Wandern Pro Senectute. Rundwanderung von 
Hüntwangenwil über Buchberg nach Hüntwangen-
wil. 9.40 h, Schalterhalle, Bahnhof (SH) .

Konzert
Giovedi Incasinato. It's The Singer and The Song: 
Omega Dog. 21 h, TapTab (SH).
Jazz-Art Trio. Jazzstandards und Improvisationen mit 
Bernie Ruch und seinem Trio. 21 h, Jazz Art Café (SH).

Worte
Stoppt den unfairen Handel – aber wie? Vortrag 
mit Heike Wach, Ernährungswissenschaftlerin und 
Genderberaterin in der Entwicklungszusammenar-
beit. 19.30-21 h, Pfarreizentrum Casino, Neuhausen.

Erzählzeit
Details unter www.erzaehlzeit.com
Gabrielle Alioth. Die Braut aus Byzanz. 19.30 h, 
Schloss Blumenfeld, Schlossstr. 10, D-Tengen-Blu-
menfeld.
Maria Beig, BrunoSteidle. Ein Lebensweg. Ge-
lesen von Dietlinde Elsässer. Eine badische Kind-
heit. 19.30 h, August-Dietrich-Saal, Hauptstr. 59, 
D-Hilzingen.
Georg Klein. Roman unserer Kindheit. 19 h, Buch 
Greuter, Hegaustr. 17, D-Singen.
Detlef Bluh. Von Autoren, Büchern und Piraten. Le-
sung und Diskussion. 20 h, Buch Greuter, Hegaustr. 
17, D-Singen.
Maximilian Dorner. Lahme Ente in New York. 19-
30 h, Rathaussaal, Diessenhofen.
Ursula Priess. Sturz durch alle Spiegel. 19.30 h, 
Bibliothek Agnesenschütte (SH).
Roman Graf, Björn Kern. Herr Blanc. Das erotische 
Talent meines Vaters. 20 h, Randegger Ottilien-Quel-
le, Gailinger Str. 4, D-Gottmadingen-Randegg.
Ralf Bönt. Die Entdeckung des Lichts. 20 h, Unter-
werk EKS, Wilchingen.

FREITAG (12.3.)
Bühne
«Blau's Bluet und Erbslisuppe». Lustspiel in drei 
Akten von Dieter Adam mit der Theatergruppe Wirr 
Warr. 20.15 h, Trottentheater, Neuhausen.
Kumpane: Du bleibst wenn du gehst. Tanzthea-
ter. 20 h, Haberhaus (SH).

Bars&Clubs
TapTab. Bambule: Urban Disko. Hip-Hop-Classics, 
Disco, Funk und Elektro mit Undercover Jetset, TKKG 
und Badnique. Ab 20 Jahren. 22 h, (SH).
Domino. Domino-Beats mit DJ Hi-Five. 20 h, (SH).
Tonwerk. Friday-Night-Fever. 21 h, (SH).
Dolder 2. Friday-Night-Party mit DJ Luftgüggel. 21 h, 
Feuerthalen.
Tabaco. Hit Beats mit DJ Dan@Work. 21 h, (SH).
Güterhof. In the Mix mit Max Mill. 22 h, (SH).
Cuba. Lady's Groove mit She Dee Jani. 21 h, (SH).
Orient. Latin Diva. Reggaeton, Bachata, Merengue, 
Salsa mit den DJs Primero und Darelito. 22 h, (SH).
Tonwerk. Let's Dance 21.15 h, (SH).
Cardinal. Nique Atomique mit Atomic Nick. 22 h, 
(SH).
Salix. Partysound mit DJ Duggi. 21 h, Neuhausen.
Crossbox. Querbeet mit Tom. 21 h, (SH).
Gleis 6. Rock & Metal mit DJ Dani. 21 h, (SH).

Dies&Das
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 13.30-
18 h, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Neuhuuser Märkt. Mit Produkten aus der Region. 
15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Produkte aus der Region. 
9-12 h und 13.30-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).
Sommerkleiderbörse, Annahme. Saubere Kleider 
Gr. 80-176, Fahrzeuge und Spielsachen. Verkauf am 
Sa (13.3.). 8.15-11 h, Pfarrei St.Maria (SH).

Konzert
Celtic Spring Caravan 2010. Folk und Akustik-Rock 
mit den Bands Lori Watson and The Rule of Three 
(Scot) und La Girofl ee (Can). 21 h, Kammgarn (SH).
MKS-Konzert. Violin-/Violaklasse Susanne Hasler. 
18 h, Im-Thurn-Saal, Musikschule (SH).
The King Kongs. Surfsound aus Russland. 21 h, 
Fassbeiz (SH).

Worte
Schaffhauser Bürgergespräch. Reinhard Koradi 
spricht zum Thema «Weltagrarbericht: Ernährungs-
souveränität als Grundlage einer gesicherten Zukunft 
für alle». 19.30-21 h, Restaurant Falken (SH).

Erzählzeit
Walle Sayer, Arno Camenisch. Kerngehäuse, 
Sez Ner. 17.30 h, Gasthaus zur Sonne, D-Singen-
Hausen.
Gabrielle Alioth. Der prüfende Blick. Städt. 18 h, 
Kunstmuseum, Ekkehardstr. 10, D-Singen.
Tim Krohn. Ans Meer. 19 h, Alte Rheinmühle, Jun-
kerstr. 93, D-Büsingen.
Maximilian Dorner. Ich schäme mich. 19.30 h, 
Ratskeller, Thayngen.
Asta Scheib. Das Schönste, was ich sah. 19.30, 
Museum zu Allerheiligen (SH).
Marzena Górecka. Alles in mir heisst: Du! Der 
Briefwechsel Meinrad und Bettina Inglin. 19.30 h, 
Rietmann‘sches Haus, Herrengasse 30, Neunkirch.
Roman Graf. Herr Blanc. 20 h, Altes Schulhaus, 
Kirchstr. 27, D-Jestetten.
Inge Jens. Unvollständige Erinnerungen. 20 h, Bil-
dungszentrum, Zelglestr. 4, D-Singen.
Björn Kern. Das erotische Talent meines Vaters. 20 
h, Bistro Holzscheiter, Hauptstr. 38, D-Lottstetten.
Katharina Tanner. Da geht sie. 20 h, Schlosskeller, 
Bergstr. 28, D-Gailingen.

SAMSTAG (13.3.)
Bühne
«Blau's Bluet und Erbslisuppe». Lustspiel in drei 
Akten von Dieter Adam mit der Theatergruppe Wirr 
Warr. 20.15 h, Trottentheater, Neuhausen.
Kumpane: Du bleibst wenn du gehst. Tanzthea-
ter. 20 h, Haberhaus (SH).

Bars&Clubs
Cuba. Après Ski Party mit DJ G-Man. 21 h, (SH).
Orient. Be Famous mit den DJs Sam und Le Noir. 
22 h, (SH).
Dolder 2. 5-Liber-Abig mit Home DJ. 21 h, Feuer-
thalen.
Cardinal. Disco Madness. Funk, Rare Disco und Old 
School mit Mr. Midnight. 22 h, (SH).
Domino. Disco Party mit DJ la Croix. 20 h, (SH).
Chäller. One Way Goa mit Midimal, Pow-Low, Altro-
nix und Mauro Cataldo. 22 h, (SH).
Tabaco. Partysounds mit DJ Hi-Five. 21 h, (SH).
Crossbox. Querbeet mit Albert. 21 h, (SH).
Güterhof. Remember Dirty Dancing mit DJ Pino. 
22 h, (SH).
Gleis 6. Rock, Hardrock, Heavy until Hell mit DJ Big 
Tex. 21 h, (SH).
Kammgarn. Spring Break Danceparty 2010 mit den 
DJs Tilo, Reto Scherrer, André Domingues und El 
Dragon. 20.30 h, (SH).
Tonwerk. Tanz mit. Tanzabend von Walzer bis 
Rock'n'Roll. 20 h, (SH).
Oberhof. Urban Sounds. Hip-Hop und Clubsounds 
mit DJ Jon-Son. 23 h, (SH).

Dies&Das
Abendunterhaltung Gemischter Chor Hemisho-
fen. Mit Lustspiel, Tombola, Festwirtschaft und Tanz. 
20 h, Mehrzweckhalle, Hemishofen.
Clean Up Day Rheinfallbecken. Alle sind herzlich 
eingeladen, das Rheinfallbecken zu säubern, ob Tau-
cher oder nicht Taucher. Details siehe www.tauchde-
pot.ch. 11-17 h, Rheinfall, Neuhausen.
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 11-16 h, 
Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Neuhauser Flohmi. Kunst und Krempel. 7.30-15 h, 
Platz für Alli (SH).
Nordostschweizer Filmfestival «swiss movie». 
Die besten 30 bis 36 Filme aus 16 Amateurvereinen. 
8.30-19 h, Hombergerhaus (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Sommerkleiderbörse, Verkauf. Saubere Kleider 
Gr. 80-176, Fahrzeuge und Spielsachen. 8.30-11 h, 
Pfarrei St.Maria (SH).
Tag der Industriegeschichte. Besichtigung der 
SIG, der ARA Röti und viele weitere Attraktionen. 
Details unter www.neuhausen-feiert.ch. 9.30-16.30 
h, Areal SIG, ALCAN, ARA Röti, Neuhausen.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Konzert
Abendunterhaltung Musikverein Merishausen. 
Motto «Evergreens». Mit Tombola, Tanz und Bar. 19 h: 
Essen. Konzert: 20.15 h, Turnhalle, Merishausen.
Kammerchor Schaffhausen. Mit dem Fürsten-
landchor Gossau und der Südwestdeutschen Phil-
harmonie Konstanz. 20 h, Kirche St. Johann (SH).
MKS-Konzert. Klavierklasse Marianne Sigrist. 
11.15 h, Im-Thurn-Saal, Musikschule Schaffhausen 
(SH).

Worte
Poetry Slam. Open List Slam. Anmeldungen für 
Slammer an info@textlabor.ch oder direkt an der 
Abendkasse. Afterparty. 21 h, TapTab (SH).

Erzählzeit
Markus Orths. Das Zimmermädchen. 15.30 h, Holi-
day Inn Express, Am Schlossgarten 5, D-Singen.
Lukas Hartmann. Bis ans Ende der Meere. 17.30 h, 
Städt. Kunstmuseum, Ekkehardstr. 10, D-Singen. 
Markus Orths. Das Zimmermädchen. 19.30 h, Cam-
ping- und Freizeitpark, D-Orsingen-Nenzingen.
Lukas Hartmann. Bis ans Ende der Meere. 20 h, 
Mehrzweckhalle, Brämlenstr. 2, Stetten.
Katharina Tanner. Da geht sie. 20 h, Städt. Biblio-
theken, August-Ruf-Str. 13, D-Singen.

SONNTAG (14.3.)
Bars&Clubs
Cuba. Caribbean Sunday mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Tonwerk. Thé dansant. Tanzen am Sonntagmittag. 
14.30-17.30 h, (SH).

Dies&Das
Abendunterhaltung Gemischter Chor Hemisho-
fen. Mit Lustspiel, Tombola, Festwirtschaft und Tanz. 
14 h, Mehrzweckhalle, Hemishofen.
Fashion Show. Wesley Petermann von dem Mode-
label «Wisly» zeigt seine Mode. Shows um 12 h und 
16 h, Kinotheater Central, Neuhausen.
Tango Milonga. Tanzen und beisammen sein. 19 h, 
Pfrundhauskeller (SH) .

Konzert
4. Orgelkonzert. Roman Summereder spielt Werke 
von Johann Sebastian Bach, Anton Heiller und Hein-
rich Scheidemann. 17 h, Münster Allerheiligen (SH).
Andrew Bond. Mitsing-Konzert für Kinder. 17 h, 
Aula, Dörfl ingen.
Bamberger Saxofonquartett. 3. Rathauskonzert. 
Von Heinrich Vlll. bis Stevie Wonder. 17 h, Rathaus, 
Diessenhofen.
Brass Band Amriswil. Traditionelles Jahreskon-
zert. 17 h, Dorfkirche, D-Büsingen.
Festival der böhmisch-mährischen Blasmusik. 
Mit der Dorfmusik Bachenbülach, der Blaskaplle 
Oberaargau, der Buuremusig Grüningen und der 
Blaskapelle Rhybuebe. 10-16.30 h, Städlihalle, 
Neunkirch.
Klassik im Rüden. Florian Prey, Barriton, und Rico 
Gulda, Klavier, führen die «Wintereise» von Franz 
Schubert auf. 17 h, Zunftsaal zum Rüden (SH).
Kulturelle Begenung. 5. Matinée mit dem Salon-
Orchester Schaffhausen. 10.45 h, Rathauslaube (SH).

Erzählzeit
Otto Sander liest Thomas Bernhard. 11 h, Stadt-
halle, Hohgarten 4, D-Singen. 
Luzius Keller. Auf der Suche nach Marcel Proust. 
11 h, Sommerlust (SH).

MONTAG (15.3.)
Bars&Clubs
Cuba. Mack Rock Monday mit DJ Mack. 21 h, (SH).

Dies&Das
Seniorenuni. Piraterie und Marktwirtschaft – gestern 
und heute. Mit Franz Böni, Prof. Für EU-Kartellrecht, 
Universität Konstanz. 14.30 h, Parkcasino (SH).

Konzert
Ural Kosaken Chor Andrej Scholuch. Festliches 
Galakonzert. 19.30 h, Mehrzweckhalle, Hemishofen.

Worte
Öffentlicher Vortragsabend. Mit Marco Bau-
mann, Amt für Wasserwirtschaft und Wasserbau des 
Kt.Thurgau, Gerold Brütsch, Vertreter der Pontoniere, 
Roger Birk, Vertreter der Fischer und Walter Vogel-
sanger, Vertreter des Kraftwerkes Schaffhausen. 20 h, 
Schulhaus, Diessenhofen.
Roger de Weck «Nach der Krise – Gibt es einen 
anderen Kapitalismus?». Der Autor im Gespräch 
mit Norbert Neininger, Chefredaktor Schaffhauser 
Nachrichten. 20 h, Thalia Bücher (SH).

DIENSTAG (16.3.)
Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. Lied auswählen und vor-
singen. 20 h, (SH).
Domino. VIP-Night. 20 h, (SH).

Dies&Das
Forum Elle. Spaziergang Schaffhausen Rheinhalde 
nach Büsingen. 13.45 h, Schalterhalle Bahnhof (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
von Trasadingen über Wilchingen, Hallauer Berg-
höfe, Hallau, Station Wilchingen/Hallau. Info-Tel. 
052 632 40 32. 8.35 h, Schalterhalle Bahnhof (SH) .
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Konzert
Veteranenmusik Schaffhausen. Konzert. 15 h, 
Altersheim «La Résidence» (SH) .

Worte
Blaukreuzverein Beringen. Ernst Järmann spricht 
zum Thema «Alkohol in der Bibel», 1. Teil. 20 h, Al-
tersheim Ruhesitz, Beringen.
Informationstagung – Aufgaben und Probleme 
unserer Sozialversicherungen. Mit Mario Chri-
stoffel, Leiter Bereich Leistungen AHV / EO / EL, 
Martin Hubatka und Andreas Gnädinger. 14.30 h, 
Hombergerhaus (SH).
Podium: Fairer Handel - Lokal und Global. Ge-
spräch über die globale Landwirtschaftsentwick-
lung. Mit Ernst Landolt, Schaffhauser Bauernsekre-
tär, Miges Baumann, Max Havelaar / Brot für alle, 
German Amba, Steviabauer in Bolivien, und Georg 
Weber, Biobauer in Neunkirch. 19-20.30 h, Ref. 
Kirchgemeindehaus, Neuhausen.

MITTWOCH (17.3.)
Bühne
Köbi – Der Neurentner. Mit der Senioren-Theater-
gruppe Hallau. 14 h, Gemeindehaus, Lohn.
Spirit of Dance. Ausverkauft. Die Cinevox Junior 
Company zeigt ein dynamisch-sinnliches Tanzpro-
gramm. 19.30 h, Stadttheater, (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Hotelfachmann-/frau 
(EFZ), Koch/ Köchin (EFZ), Restaurationsfachmann/-
frau (EFZ). Anm. bis 12.03. unter Tel. 044 377 52 09. 
14 h, Hotel Bahnhof (SH) .

Konzert
Pneu (F). Von Punk bis Mathcore. 21 h, TapTab (SH).
Ronnie Carthy (IRL). Folkmusik. 20 h, Dolder 2, 
Feuerthalen.

DONNERSTAG (18.3.)
Bühne
Köbi – Der Neurentner. Mit der Senioren-Theater-
gruppe Hallau. 14.30 h, Gemeindehaus, Lohn.

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster 
(SH).
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 13.30-
18 h, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Giovedi Incasinato. Dunnschtigjass mit Livemusik 
des Duos Rässe Chääs. 21 h, TapTab (SH).
Wandern Pro Senectute. Tageswanderung im Ei-
genthal. 9 h, Schalterhalle Bahnhof (SH).

Konzert
Lunik. Die Schweizer Pop-Rock-Band präsentiert ihr 
neues Album. 20.30 h, Kammgarn (SH).

Worte
Hans Stockar – Heimfahrt von Jerusalem. Aus 
einem Tagebuch 1519-1529. Mit Thomas Feurer, 
Stadtpräsident, und Daniel Grütter, Kurator. 18.30 h, 
Museum zu Allerheiligen (SH).
Schildkröten. Urs Jost, Präsident Schildkröten-In-
teressengemeinschaft Schweiz, spricht zum Thema 
«Ende der Winterstarre unserer Land- und Wasser-
schildkröten». 20-21.30 h, Restaurant Baumgarten, 
Benken.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
The Book of Eli. Mysteriöser Endzeitfi lm. D, ab 16 
J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Männer die auf Ziegen starren. Skurrile Komödie 
mit allerlei Hollywoodstars. D, ab 14 J., tägl. 17/20 h, 
Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Jerry Cotton. Deutsche Actionkomödie mit Moritz 
Bleibtreu und Christian Tramitz. D, ab 12 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Die Teufelskicker. Familienfi lm um Fussball. D, ab 8 
J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Alice im Wunderland (3D). D, ab 10 J., tägl. 20 h, 
Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Shutter Island. Mystery-Thriller mit Leonardo Di-
Caprio. D, ab 16 J., tägl. 17, tägl. (ausser Fr/Sa) 20 h, 
Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 19.45/22.45 h.
Nine. Musicalfi lm mit Staraufgebot. D, ab 14 J., Sa/
So/Mi 13.45h.
Being Azem. Der junge Azem mit kosovarischen 
Wurzeln erklimmt den Olymp des Thaiboxens. D, ab 
12 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Ghost Writer. Thriller mit Ewan McGregor und 
Pierce Brosnan. D, ab 14 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 
14 h.
Valentine's Day. Geschichten um verliebte Pär-
chen, Singles und Valentinstags-Hasser.  D, ab 12 
J., tägl. 16.45 h.
Percy Jackson: Diebe im Olymp. Fantasy Aben-
teuer von Chris Columbus. tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 
13.45 h.
Up in the Air. Weltwirtschaftskomödie mit George 
Clooney. D, ab 12 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Sherlock Holmes. Guy Ritchies Neu-
aufl age des Klassikers. D, ab 14 J., tägl. 
20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Avatar (3D). Science Fiction-Epos von James Came-
ron. D, ab 12 J., tägl. 16.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Madly in Love. Liebeskomödie à la Bollywood. 
Ov/d, ab 10 J., Do bis Di 20 h, Mo bis Mi 17 h.
A Serious Man. Wunderbare Dramödie der Coen-
Brothers. E/d/f, tägl. 17.30/20 h, Sa/So/Mi 14.30 h
The Cove. Die spannende Dokumentation der Del-
fi n-Massaker in Japan. Ov/d, ab 12 J., So 11 h.
Kuddelmuddel bei Pettersson & Findus. Trickfi lm 
aus Schweden. D, ab 6 J., Sa/So/Mi 14.30 h.
The Box. Sci-Fi-Thriller mit Cameron Diaz. E/d/f, Do 
bis So 17 h, So 11 h.
Nanga Parbat. Film über die Tragödie der Messner-
Brüder. D, ab 12 J., Mi (17.3.) 20 h, Do (18.3.) 17 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Der grosse Kater. Der Schweizer Bundespräsident 
(Bruno Ganz) steckt in Schwierigkeiten. D, ab 12 J., 
Fr/Sa/So 20 h.

Dolder 2, Feuerthalen
052 659 29 90.
«L'Amant / Der Liebhaber». Nach dem gleichna-
migen Roman von Marguerite Duras. Mo (15.3.), 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Mark Paterson. Acrylbilder. Fassbeiz, Webergasse 
13. Offen: Mo-Do 9-23 h, Fr/Sa 9.30-23.30 h. Bis 24. 
April. Vernissage: So (14.3.) 18 h.
Schaffhauser Architektur Forum – Baukultur? 
Rauminstallation mit Architekturmodellen aus Wett-
bewerben und Studienaufträgen der letzten 50 Jahre 
in der Stadt Schaffhausen. Forum Vebikus, Baumgar-
tenstrasse 19. Offen: Fr/Sa 16-18 h, So 12-16 h. Bis 
17 März. Vernissage: Do (11.3.) 19 h. Mit Ueli Witzig, 
Stadtbaumeister SH, und Daniel Kündig, Präsident 
SIA. Finissage: Mi (17.3.) 18.30 h. Mit Peter Käpp-
ler, Stadtrat Stadt Schaffhausen, Baureferat, Josef 
Eugster, Grossstadtrat, Präsident der Fachkommissi-
on Bau des Grossstadtrates, Markus Schaefl e, dipl. 
Arch. ETH B SA SIA, Zürich, Mitgl. SH-Stadtbildkom-
mission, und Robin Blanck, Redaktor Schaffhauser 
Nachrichten.
Marlies Gmür, Ueli Hotz, Peter Leutert. Malerei, 
Holzstücke, Fotografi en. Webergase 48 (Ex-Claro). 
Offen: Mi-Fr 18-21 h, Sa 14-18 h. Bis 27. März.
Loris Azzolini. Malerei. Galerie Repfergasse 26. 
Offen: Di-Fr 8-17 h, Sa 8-14 h. Bis. 20. März.
Katharina Bürgin. Schaukastengalerie Einhorn. 
Fronwagplatz  Bis 31. März.

Neuhausen
Rheinfalleraa. Werke von Susanne Hofer, Hansjörg 
Köfl er, Pascal Lampert, Sebastian Sieber, Roman 
Signer und Richard Tisserand. Galerie Rein Art, Lau-
fengasse 23. Offen: Fr/Sa 16-18 h, So 16-19 h. Bis 11. 
April. Vernissage: So (14.3.), 16 h.

Lohn
Linden-Forum. Die Schule für Gestaltung präsen-
tiert die Arbeiten der Schülerinnen und Schüler zum 
Thema «Bewegung». Ziegelei, Vorderdorf 23. Offen: 
Mo-Mi/Fr 16-18, Sa/So 11-16 h. Bis 28 März. Vernis-
sage: Di (16.3.), 18.30 h.

D-Büsingen
Josi Plauen – Farben, Licht und Schatten. Male-
rei. Bürgersaal, Rathaus. Offen: Mo-Mi 8.30-12 h, Do 
14-18 h. Bis 30. Mai. 

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Neue Ufer? Ein persönlicher Einblick in die Kunst-
sammlung. Rundgang mit Daniela Hardmeier. Di 
(16.3.), 12.30 h.
Léopold Rabus. Malerei. Bis. 23. Mai.
Konferenz der Tiere. Alles, was da kreucht, fl eucht 
und schwimmt. Tierdarstellungen aus fünf Jahrhun-
derten. Bis 16. Mai. Führung durch die Ausstellung 
mit Madeleine Ducret. Mi (17.3.), 12.30 h.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Schaffhausen im Fluss. Kulturgeschichte haut-
nah. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdokumente, 
Computer- und Hörstationen. Schaffhouse à tra-
vers les âges (de 1501 au present). Visite guidée 
en francais de l'exposition «Schaffhausen im Fluss» 
avec Stephanie Weinberger. So (14.3.) 14.30 h.
Archäologie der Region. Von 15 000 v. Chr. bis 
zum Mittelalter.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt. 
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz.
Sonntagsmatinée. English Series: Joseph Beuys 
– Inventing the Future. Public guided tour by Nadine 
Scheu. So (14.3.), 11.30-12.30 h.

CH-8262 Ramsen Tel.  052 743 16 16 
Sonnenstrasse 435  Fax 052 743 16 19
E-Mail: normholzbauag@bluewin.ch

Mitglied Holzbau Schweiz

www.norm-holz-bau.ch

Ruh

Öffnungszeiten: Mo–Fr 8.00–12.00/13.00–17.00
 Sa 9.00–12.00

Reparaturen, Vermietung und Verkauf

Kaffeemaschinen
CH-8240 Thayngen

www.ruh-kaffee.ch
Tel. 052 640 03 00



Kanton Schaffhausen

Im Zug der Neuorganisation des Friedensrichterwesens im Kanton 
Schaffhausen sind auf den 1. Januar 2011 für die vier Friedensrichterkreise 
fünf Stellen von Friedensrichterinnen oder Friedensrichtern mit 
voraussichtlich folgenden Pensen neu zu besetzen:

Friedensrichteramt Schaffhausen (zweimal 50 %)
Friedensrichteramt Stein (10 %)
Friedensrichteramt Reiat (15 %)
Friedensrichteramt Klettgau (25 %)

Aufgabe: Als Friedensrichterin oder Friedensrichter versuchen Sie, in einer 
Vielzahl von Zivilstreitigkeiten zu vermitteln und eine gütliche Beilegung zu 
erzielen. Neu werden Sie zur Unterbreitung eines Urteilsvorschlags bis zu 
einem Streitwert von Fr. 5‘000.– und zum Entscheid in Fällen bis zu einem 
Streitwert von Fr. 2‘000.– zuständig sein. Zu Ihren Aufgaben gehört auch 
die Vertretung anderer Friedensrichterinnen und Friedensrichter. 

Anforderungen: Sie sind eine erfahrene, lösungsorientierte, speditive, 
belastbare und verschwiegene Persönlichkeit mit der Gabe, Streitfälle zu 
schlichten. Sie scheuen sich aber auch nicht, in Ihrem Zuständigkeitsbe-
reich zu entscheiden bzw. einen Entscheid vorzuschlagen, wo eine Einigung 
nicht mehr möglich erscheint. Eine juristische Ausbildung ist nicht voraus-
gesetzt, aber die Bereitschaft, sich das nötige Wissen auf dem Weg der 
Weiterbildung anzueignen. Ihre Kanzleigeschäfte besorgen Sie selbst. 

Wir bieten Ihnen die nötigen Amts- und Archivräume, die Ihnen die noch 
zu bestimmenden Kreishauptorte zur Verfügung stellen werden, sowie die 
erforderlichen Bürogeräte und das Büromaterial. Es erwarten Sie zeitge-
mässe Anstellungsbedingungen und ein der Aufgabe angemessener Lohn 
im Rahmen des kantonalen Besoldungsrechts. 

Wahlbehörde ist der Kantonsrat. Sie unterstehen der Aufsicht des Ober-
gerichts.

Nähere Auskünfte erteilen Ihnen gern der Präsident und der Gerichts-
schreiber des Obergerichts (Tel. 052 632 74 22). Wir freuen uns auf Ihre 
Bewerbung, die Sie bitte mit den üblichen Unterlagen bis 9. April 2010 an 
folgende Adresse richten: Amt für Justiz und Gemeinden, lic. iur. Andreas 
Jenni, Mühlentalstrasse 105, 8200 Schaffhausen.

 

ÖFFENTLICHE SITZUNG  
vom 23. März 2010
18.00 Uhr – Kantonsratssaal

1. Interpellation Till Hardmeier: Für eine faire 
Meinungsbildung 

2. Postulat Walter Hotz: Nutzung von Synergien 
zwischen kulturellen Institutionen

3. Motion Till Hardmeier: Eine Schuldenbremse für 
die Stadt Schaffhausen

4. Postulat Urs Tanner: Trolleybus unterwegs mit 
100% erneuerbarer Energie – ohne Atomstrom

Schaffhausen, 9. März 2010

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES:  
Die Präsidentin Theresia Derksen

Nächste Sitzung: 6. April 2010 – 18.00 Uhr

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

StellenAmtliche Publikation

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-

Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Name Vorname

Strasse Ort 

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.  
Oder per E-Mail: abo@shaz.ch,  faxen an 052 633 08 34, telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33. 

Erscheint wöchentlich für nur 150 Franken im Jahr.
Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges 
und Tiefschürfendes, mehr Fakten und Meinungen, mehr Analysen und interessante 
Gespräche, mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.



Mitten in der Schaffhauser
Altstadt verkaufen wir ein ein-
maliges, historisches, wertvol-
les, gut gepflegtes, komplett
denkmalgeschütztes

Bürgerhaus aus dem 16.
Jahrhundert
mit romanischen, gotischen
und Jugendstil-Elementen. Nur
für Kenner und Liebhaber! To-
tal 3 Etagen plus Dachge-
schoss; ideal geeignet zum Ar-
beiten und Wohnen oder nur
als Wohnhaus etc. Verkaufs-
preis: gegen Gebot, Besichti-
gungen auf Anfrage.

Stellen

Zu verkaufen

Evangelisch-reformierte Kirchgemeinde 
Steig Schaffhausen

Wir sind eine bunte Kirchgemeinde mit Mitgliedern jeden 
Alters, wir pfl egen Traditionen, probieren aber auch 
gerne Neues aus. 

Zur Unterstützung unseres Mesmers suchen wir per 
sofort oder nach Vereinbarung  

eine Mesmerin /
einen Mesmer (10%)
– Wenn Sie allen Altersstufen gegenüber offen und 

kontaktfreudig sind, 
– wenn Sie gerne auch sonntags arbeiten und unregel-

mässige Arbeitszeiten schätzen, 
– wenn Sie gerne die Gottesdienste und unterschied-

liche Anlässe vorbereiten und begleiten…

…dann sind Sie bei uns genau richtig!

Das Team der kirchlichen Mitarbeiter freut sich auf eine 
reformierte Person, die offen und kommunikativ ist und 
gerne im Team arbeitet.

Ihre Bewerbung schicken Sie bitte schriftlich oder elekt-
ronisch bis am 31. März an 

Thomas Hauser
Lahnhalde 2
8200 Schaffhausen
thomas@hauser-maler.ch
052 625 47 68

Kirchgemeinde  

Sonntag, 14. März, 17.00 Uhr,
im Münster Allerheiligen

4. Konzert
Roman Summereder, Wien

spielt

Werke von J. S. Bach, 
Anton Heiller und 

Heinrich Scheidemann

Freier Eintritt – Kollekte

Nächste 
Grossaufl age:
6. Mai 2010

BAZARVERSCHIEDENES

Sensory Awareness – 
bist du ganz «bei Sinnen»?
Kannst du im Moment ganz präsent 
sein bei dem, was du tust, hörst, siehst, 
was du erzählst, bewegst, berührst,...? 
Unsere Sinne sind das Tor zur Welt. 
Wenn wir bewusst wahrnehmen, mit 
allen Sinnen, lernen wir vielleicht 
verstehen – andere und uns selbst.
Wochenenden 20./21. März und 8./9. 
Mai in Schaffhausen. (Nach Absprache 
kann nur der Sa besucht werden.)
Fortlaufende Gruppen Fr Morgen und 
Abend. Einzeln oder zu zweit, nach 
Vereinbarung.

Claudia Caviezel, 052 672 65 14
caviezelcla4@bluewin.ch

VELOBÖRSE Samstag, 27. März 
in der STAHLGIESSEREI, 
Mühlentalstr. 80, Schaffhausen
Annahme und Verkauf: 
08.00 bis 12.00 Uhr

PRO VELO Schaffhausen

   

ZU VERSCHENKEN

LIFE «Wunder der Natur» 
(23 Bände)

TIME-LIFE «Die Wildnisse der 
Welt» (27 Bände)
abzugeben.

Tel. 052 672 19 81

Etwas zu verschenken? 
Zu verkaufen? 
Etwas dringend gesucht?

Es ist ganz einfach: Anliegen notieren 
und einsenden an: 
«schaffhauser az», Platz 8, Postfach 
36, 8201 Schaffhausen. Vergessen Sie 
Ihre Adresse oder Telefonnummer 
nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik 
«Verschenken» kostet nichts, in 
der Rubrik «Gesucht» sind Sie 
mit 5 Franken dabei, und für 
die Rubriken «Verkaufen»  und «Ver-
schiedenes» müssen Sie gerade mal 
10 Franken aufwerfen. Legen Sie das 
Geld bitte bar bei.



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 14. März 
10.00 Steig: Gottesdienst im Saal des 

Psychiatriezentrums Breitenau 
mit Pfarrerin Ariane van der Hae-
gen und Pfarrer Markus Sieber. 
Thema: «Die Heimkehr». An-
schliessend Apéro

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst 
BROT FÜR ALLE mit  Pfrn. Mi-
riam Gehrke-Kötter

10.15 Münster/St. Johann: Famili-
engottesdienst im Münster mit 
Teilete zur Brot-für-alle Aktion. 
«Gerechtigkeit wa(a)gen». Mit-
wirkung der Relischüler der Ka-
techetinnen Margreth Edlin und 
Käthi Nyffeler; Pfr. Matthias Eich-
rodt und Team. Anschliessend 
«Teilete» im Münster (Bitte fertig 
zubereitete Esswaren mitbrin-
gen, Getränke sind vorhanden). 
Spielteppich für die ganz Klei-
nen 

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst in der Waldfriedhofkapelle 
mit Pfr. Heinz Brauchart: «Siehe, 
das Lamm Gottes» – Predigt zu 
Joh 1,29

12.00 Steig: Kulinarische Begegnung: 
Essen aus dem Kosovo, im 
Steigsaal; Pfr. Markus Sieber. 
Anmeldung im Sekretariat, Tel. 
052 625 38 56 oder bei Pfr. M. 
Sieber, Tel. 052 624 72 40

Montag, 15. März 
20.00 Steig: Bibelgespräch, mit Pfarrer 

Markus Sieber, im Turmzimmer

Dienstag, 16. März 
07.15 St. Johann: Meditation
12.00 Steig: FäZ – Fämily Zmittag, 

12.00 – 13.20 Uhr, im Steigsaal; 
Pfrn. Karin Baumgartner-Vetterli.  
Auskunft und Anmeldung: M. 
Wiese, Tel. 052 624 76 47 oder 
Pfrn. K. Baumgartner-Vetterli, 
Tel. 052 625 41 75

14.30 Münster: Frauenkreis Münster: 
«Das waren noch Zeiten?». Wir 
lassen Erinnerungen aufleben 
an anno dazumal, als z.B. das 
elektrische Bügeleisen oder das 
Telefon eine Neuerrungenschaft 
waren 

Mittwoch, 17. März 
14.00 St. Johann: Bastelnachmit-

tag im Hofmeisterhuus Ni-
klausen. Bastelteam: Barbara 
Klaus, Gaby Rüdy, Susanne 
Berchtold, Trudy Hofer, Myrtha 
Haller. Anmeldung im Sekretariat  
052 624 39 42 

Sonntag, 14. März 
09.45 Eucharistiefeier mit Pfr. M. Bühler

UD
U N I O N S D R U C K E R E I  S C H A F F H A U S E N
P L AT Z  8  .  P O S T F A C H
T E L E F O N  0 5 2  6 3 4  0 3  4 6
I N F O @ U D - S H . C H  .  W W W . U D - S H . C H

Wenn Sie einen 
Einzahlungsschein 
 ausfüllen, kann  
es sein, dass 
wir ihn gedruckt 
 haben.

Ihre Formular-Druckerei

14.00 Steig: Osterbasteln für Kinder 
vom Kindergarten bis 6. Klasse, 
im Steigsaal

14.30 St. Johann: Lesekreis im Saal 
Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür

14.30 Zwinglikirche: Seniorennach-
mittag. Thema «Kamerun»; mit 
Pfarrerin Miriam Gehrke, Natha-
lie Schneider, Sozialdiakonin und 
Team

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 18. März 
18.45 Münster: Abendgebet für den 

Frieden

Samstag, 20. März 
18.45 Münster: Thomasmesse – der 

etwas andere Gottesdienst für 
Zweifelnde und andere gute 
Christen. Thema: «Da ist (k)ein 
Gott» – Predigt: Alfred Wüger, 
Musik: Markus Bolli, Didgeri-
doo; Stefanie Senn, Djembe und 
Keyboard; Moderation: Thomas 
Stamm. Pfr. Matthias Eichrodt 
und Team

20.00 Zwinglikirche: Konzert der He-
gaukantorei Thayngen. Robert 
Schumann: «Der Rose Pilger-
fahrt». Leitung: Simone Hofstet-
ter; Eintritt frei/Kollekte zur De-
ckung der Unkosten

Vorschau

Dienstag, 23. März
20.00 Münster/St. Johann: Glaubens-

kurs «Farbe bekennen – Glauben 
bekennen» – erster Gesprächs-
abend über Bekenntnisse im 
Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür: www.muenster-schaff-
hausen.ch

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 14. März
10.00 Gottesdienst

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 14. März
09.30 Gottesdienst, Lk 15,11-32 «Die 

Geschichte vom verlorenen 
Sohn» mit Pfarrer Daniel Müller; 
Peter Geugis, Orgel

10.30 Jugendgottesdienst 

Montag, 15. März
17.00 Lesegruppe, HofAckerZentrum 

Dienstag, 16. März
07.45 Besinnung am Morgen
20.00 Heil-Meditation, HofAckerZent-

rum

Mittwoch, 17. März
18.00 Musicalprobe, HofAckerZentrum

Donnerstag, 18. März
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum
14.00 Seniorennachmittag, HofAcker-

Zentrum: Musikalisches Allerlei 
mit unserem «Hoforganisten» 
Peter Geugis

Freitag, 19. März
16.45 - 17.30 Uhr:  «Oschtere-Gschichte-
höck» in der Buchthaler Kirche
Amtswoche 11: Britta Schönberger

 Evang.-methodistische 
 Kirche Schaffhausen 

 www.emk-sh.ch Parkstrasse 24

Sonntag, 14. März
09.45 Gottesdienst, Kindergruppen



6 KRAUT

Orgelkonzert
Der Wiener Organist Roman 

Summereder war Student von 
Anton Heiller, einem der bedeu-
tendsten Orgelspieler und -kom-
ponisten des vergangenen Jahr-
hunderts. So ist es naheliegend, 
dass Summereder, der im Rah-
men der «Schaffhauser Orgel-
konzerte» auftritt, gleich zwei 
Kompositionen dieses Meisters 
spielen wird. Es sind dies die 1. 
Sonate und ein Postludium aus 
dem Jahr 1958. Heiller war sel-
ber ein grosser Interpret des Or-
gelwerkes von Johann Sebasti-
an Bach, mit dessen Präludium 
und der Fuge c-Moll das Konzert 
eröffnet wird. ausg.

SO (4.3.), 17 H, MÜNSTER (SH)
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PATERSON KAM in 
Crowthorne in Grossbritannien zur 
Welt und wuchs in Schaffhausen 
auf. Später zog er nach Zürich, wo 
er die Kunstschule besuchte und 
in einer WG an der Langstrasse 
lebte. Die täglichen Szenen auf 
den Strassen dienten ihm als In-
spiration für seine Werke. Die ak-
tuellen Bilder zeigen verschiedene 
Städteansichten und urbane Su-
jets. Bestechend sind die gewag-
ten Perspektiven und die bunten 
Farben. Neben seinen Acrylbildern 
stellt Paterson auch seinen Comic-
Band «Waldvögel» vor. ausg.

VERNISSAGE: SO (14.3.), 18 H,  

FASSBEIZ (SH) Alltägliche Szenen witzig illustriert. pd

DER ANBAU und Handel 
von Coca ist einer der wichtigsten 
Devisenbringer Boliviens. In den 
subtropischen Yungas, dem Über-
gangsgebiet vom Hochland zum 
Tiefland, ist das Leben geprägt 

vom Gegensatz zwischen den rei-
chen Coca-Bauern und den armen 
Kleinbauern. Die Kleinbauern kom-
men mit dem Anbau von Zitrus-
früchten, Bananen, Kaffee und Ka-
kao nur knapp über die Runden. Ei-

ner von ihnen ist der 50-jährige Fa-
milienvater German Amba, der am 
Podium in Neuhausen anwesend 
sein wird. Mit ihm diskutieren der 
Schaffhauser Bauernsekretär 
Ernst Landolt, Miges Baumann 
von «Max Havelaar» und «Brot für 
alle» sowie der Biobauer Georg 
Weber aus Neunkirch.

Der Weiler Santa Fé in Boli-
vien, wo auch German Amba Land-
wirtschaft betreibt, hat sich zur 
Zone «Zero Coca» erklärt. Die dafür 
versprochene finanzielle Unterstüt-
zung durch den Staat haben die 
Bauern allerdings nie erhalten. Den-
noch will Amba nicht zum Coca-An-
bau zurückkehren. Zusammen mit 
30 anderen Bauern hat er eine Al-
ternativkultur ausfindig gemacht, 
die fast gleichviel einbringen könn-
te, wie der Coca-Handel. ausg.

DI (16.3.), 19-20.30 H, REF. KIRCH-

GEMEINDEHAUS, NEUHAUSEN

Kein Kokainhandel mehr
«Brot für alle» und «Fastenopfer» führen ein Podium zum Thema Fairtrade 

durch. Im Zentrum steht die globale Landwirtschaftsentwicklung.

Vom Comic zum Acrylbild
Mark Paterson zeichnet Comics in schwarz-weiss. Jetzt hat er auch angefangen, 

grossformatige Farbbilder zu malen. Sie sind in der Fassgalerie zu sehen. 

German Amba hat dem Kokainanbau den Rücken gekehrt. pdSaxophonkonzert
Die Saxophonisten vom Bam-

berger Saxophonquartett harmo-
nieren perfekt. Entsprechend 
breit ist ihr Repertoire: Das Kon-
zertprogramm reicht von der Mu-
sik der Renaissance bis zu mo-
dernen Stücken. Ob Johann Se-
bastian Bach oder Stevie Wonder 
spielt keine Rolle, das Bamberger 
Saxophonquartett lotet während 
seinen Konzerten die unter-
schiedlichsten Stile aus. ausg.

SO (14.3.), 17 H, RATHAUS,  

DIESSENHOFEN

Folk-Konzert
Die keltische Musikkarawane 

«Celtic Spring Caravan» zieht 
wieder durch die Lande und 
macht Halt in der Kammgarn. Mit 
dabei ist die junge und energie-
geladene Band «La Giroflee» aus 
Kanada und «Lori Watson and 
The Rule of Three» aus Schott-
land. «La Giroflee» transformie-
ren traditionelle Lieder in ihren ei-
genen Stil. Seit fünf Jahren spielt 
die Band schon auf vielen Festi-
vals in Kanada und besucht nun 
zum ersten Mal Europa. Die Grup-
pe aus Schottland spielt Spitzen-
Folk mit innovativen Eigenkom-
positionen. ausg.

FR (12.3.), 21 H, KAMMGARN (SH)
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Pilgerreise 
Der Schaffhauser Hans 

Stockar war Chronist und Jeru-
salempilger. Zwischen 1519 und 
1529 war er unterwegs ins Hei-
lige Land und hielt seine Erleb-
nisse in einem eindrücklichen 
Bericht fest. Die Aufzeichnun-
gen sind nun im Karolinger Ver-
lag in Wien als Neuauflage er-
schienen. Die Herausgeberin 
Gloria von Stokar überreicht der 
Stadt Schaffhausen im An-
schluss an ein Kurzreferat von 
Kurator Daniel Grütter als Ge-
schenk zwei Porträtminiaturen 
ihrer Vorfahren aus dem frühen 
19. Jahrhundert. ausg.

DO (18.3.) 18.30 H, MUSEUM ZU 

ALLERHEILIGEN (SH)

WIRTSCHAFT, POLITIK, 
Finanzen, alles ist betroffen. «Die 
Krise» ist wohl das Wort des Jahres 
2009. Wie es aber erst soweit kom-
men konnte, dass es mit der Welt 
abwärts geht, und wie man dem 
ganzen Schlamassel entgegen wir-
ken könnte, versteht kaum jemand. 
Der Ökonom, ehemalige Chefre-
daktor der «Zeit» und Moderator 
von «Sternstunde Philosophie», Ro-
ger de Weck, bringt jetzt ein Buch 
auf den Markt, das Abhilfe schafft.

In «Nach der Krise» zeigt de 
Weck, wie sich der Kapitalismus 
von Grund auf erneuern muss, ohne 
gleich in die Planwirtschaft abzudrif-
ten. Dabei verzichtet der Experte 
auf Wirtschaftsjargon und einen 
grossen Zahlensalat. Er skizziert 
eine Martkwirtschaft, die nicht län-
ger systematisch das Kapital privile-
giert, Ressourcen verschwendet 
und viele Menschen ausgrenzt. 

Über sein spannendes Buch, eine 
neue Kultur der Verantwortung und 
letztlich über unsere Zukunft spricht 
Roger de Weck mit Norbert Neinin-

ger, Chefredaktor der SN. Vorver-
kauf: 052 632 40 50 / schaffhau-
sen@thalia.ch. mr.

MO (15.3.) 20 H, THALIA BÜCHER (SH)

Für eine bessere Welt
Roger de Weck stellt sein neues Buch «Nach der Krise» vor, in dem er erklärt, 

wie sich das Wirtschaftssystem nach der Krise neu ordnen müsste.

Hat Roger de Weck eine patente Lösung parat? pd

NACH DREIJÄHRIGER 
Absenz meldet sich «Lunik» mit ih-
rem neuen Album «Small Lights in 
the Dark» zurück – und die vierköp-
fige Band hat grosse Pläne. Die 
Scheibe ist ein rockig angehauch-
tes Popalbum in bester Lunik-Tra-
dition. Dunkle Pop-Hymnen, 
schwere Balladen und anmutige 
Melancholie – das ist das Konzept, 
mit dem die Band ihren Platin-Er-
folg des letzten Albums noch top-
pen will. Neben der Schweiz und 
dem europäischen Ausland soll es 
auch in den USA, in Kanada und Ja-
pan erscheinen. Der Erfolg ist 
«Lunik» gewiss. ausg.

DO (18.3.) 20.30 H, KAMMGARN (SH)«Lunik» richten sich jetzt auch auf den internationalen Markt aus. pd

Sie zelebrieren die Melancholie
Spätestens seit 2003 gehört die Berner Band «Lunik» zur Pop-Elite der Schweiz. 

Mit ihrem neusten Album sind die «Meister der Traurigkeit» jetzt auf Tour.

Industrie 
Anlässlich des Jubiläums 

«1100 Jahre Neuhausen» feiert 
die Gemeinde den «Tag der In-
dustriegeschichte». SIG, Curtiss 
Wright, Wibilea, Ara Röti, Würth, 
Alcan, Amcor, Aprentas und 
FME öffnen ihre Pforten, stellen 
ihre Dienstleistungen, Systeme 
und Produkte vor, führen durchs 
Gelände und legen ihre Ge-
schichte dar. Detailliertes Pro-
gramm auf www.neuhausen-
feiert.ch. ausg.
SA (13.3.) 9.30 BIS 16.30 H, NEUHAUSEN

Irish Folk 
Der St. Patrick's Day steht vor 

der Tür und wer mitfeiern will,  
für den gibts nur eines: Das  
St. Patrick's Night-Konzert im 
Dolder 2. Ronnie Carthy, ein herz-
hafter Folksänger und Gitarrist, 
stammt von der grünen Insel, hat 
schon in einigen irischen Folk-
bands gespielt und ist jetzt als 
Singer/Songwriter unterwegs. 
Der frühere Seemann und Fi-
scher hat einiges zu erzählen 
vom harten Leben auf See, von 
salzigem Wasser und sturmge-
peitschten Wellen. Heute führt 
er mit seiner Schweizer Ehefrau 
ein B&B in Baltimore. ausg.
MI (17.3.) 20 H, DOLDER 2, FEUERTHALEN
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WETTBEWERB: BUCH «DIE SIE BAUERN NANNTEN» VON WERNER WÜTHRICH ZU GEWINNEN!

Ein Rätsel mit Bein und Fuss

VOR GENAU drei Wochen 
füllte ich zum letzten Mal meine 
Lunge mit Rauch. Seither bin ich 
auf Entzug und kann mit meiner 
Zwischenbilanz durchaus zufrieden 
sein. Weder Rückfälle noch quälen-
de Entzugserscheinungen gibt’s zu 
vermelden. Als belastend empfin-
de ich nur das schlechte Gewissen, 
das mich seither plagt. Da es sich 
hierbei nicht gerade um die erwar-
tungsgemässe Reaktion eines 
Süchtigen auf die Abstinenz han-
delt, will ich es erklären.

Ständig werfe ich mir nun 
nämlich vor, dass es nichts als fei-
ge und verdammt unsolidarisch 
ist, gerade jetzt die Lunte zu stre-
cken, wo doch meinen Lasterge-
nossen bald der eiskalte Wind ei-
ner repressiven und blind-aktionis-
tischen Spastiker-Politik die Glut 
am genüsslich an der Bar oder auf 
der Tanzfläche geschwenkten 

Stängel ausblasen möchte. Nun, 
ich hätte nicht gedacht, dass die 
Rauchfahnenflucht derartige 
Schuldgefühle evozieren kann. 
Tröstlich stimmt mich einzig der 
Gedanke, dass es trotz Nichtbe-
troffenheit möglich sein muss, sich 
mit den Betroffenen zu verbrü-
dernundschwestern. Es gibt ja 
auch Korpulente, die sich für die 
Hungerleidenden einsetzen. 
Schliesslich geht es hier nicht nur 
ums Rauchen, sondern ums Prin-
zip! Auf jeden Fall hoffe ich instän-
dig, keiner dieser Ex-was-auch-im-
mer zu werden, die nach ihrer Läu-
terung die verbissenen Züge des 
Konvertiten annehmen. Ach, was 
wäre das für eine Verschwendung, 
wenn ich die durch den Rauchver-
zicht gewonnenen Lebensjahre 
durch das verstockte Herz des Fa-
natikers vergeuden würde! 

Stefan Bischof

SCHLUSSPUNKT

Postabusive Schuld
DAMON ALBARN ist ei-

nes der grössten Talente, die der 
britische Pop je hervorgebracht hat. 
Das Alphatier von «Blur» wird als 
der Erfinder des Britpop gehandelt 
und veröffentlicht seit 20 Jahren 
mit den verschiedensten Bands 
von britischer Melancholie gepräg-
te Popsongs.

Seine zahlreichen Musikbe-
kanntschaften vereint der Gross-
meister jeweils in der virtuellen 

Band «Gorillaz», die er 1998 mit 
dem Comiczeichner Jamie Hewlett 
gegründet hat. In diesen 12 Jahren 
entstand ein ganzes «Gorillaz»-Uni-
versum , das jetzt mit dem neusten 
Album «Plastic Beach» seinen vor-
läufigen Höhepunkt gefunden hat. 

Albarn legt die Stimmen von 
«De la Soul», «Mos Def» oder «Bob-
by Womack» auf knallende Disco-
beats, lässt «Snoop Dogg» von ei-
nem klassischen Sinfonie-Intro an-
kündigen, bringt Paul Simonon und 
Mick Jones erstmals nach der Auf-
lösung von «The Clash» wieder zu-
sammen in einen Song und bringt 
die Grime-MCs «Bashy» und 
«Kano» dazu, mit dem Libanesi-
schen National Orchester für Arabi-
sche Musik zum Harmonieren. 
Grossartig! mr.

DAS REVOLUTIONÄRSTE ALBUM DER WELT

Abseits jeglicher Trends

Gorillaz: «Plastic Beach», 

EMI Record, CHF 21.90

HAND AUFS Herz. Das 
Rätsel von letzter Woche war nicht 
allzu schwer, oder? Dennoch 
schlägt unser Herz bei jedem neu-
en Wettbewerb etwas höher und 
wir hoffen, das geht Euch, liebe 
Knoblerinnen und Knobler, auch 
so. Erneut sind bei uns wieder un-
zählige Antworten eingetroffen, 
weshalb wir es fast nicht übers 
Herz bringen, nur zwei Absender 
gewinnen zu lassen, auch wenn 
alle die gesuchte Redensart «das 
Herz auf der Zunge tragen» richtig 
erraten haben. Stefan Bertsche 
und Franziska Brenn dürfen ans 
Lunik-Konzert. Viel Spass. Für all 
diejenigen, die leer ausgegangen 
sind, heisst es nun: sich ein Herz 
fassen und auch beim neuen Wett-
bewerb wieder mitmachen.

Diese Woche suchen wir 
eine Redensart, die etwas mit 
strammen Waden zu tun hat. Ohne 
solche könnte sich der arme Kerl 
rechts auf dem Foto nämlich kaum 
mehr bewegen, muss er doch ei-
nen halben Baumstamm mit sich 
herumschleppen. Für diesen ver-
maledeiten Zustand gibts eine Re-
densart, und die suchen wir. wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Jetzt ist Beinarbeit gefragt. Foto: Peter Pfister



ab und koordinieren unsere Angebote. 

Das funktioniert sensationell bei uns im 

kleinräumigen Schaffhausen. Diese IIZ 

ist definitiv kein Papiertiger. Sehr gut ist 

auch die Zusammenarbeit mit den pri-

vaten Hilfsorganisationen, die sind echt 

Gold wert und tun sehr viel für Men-

schen in Schwierigkeiten.

Spielsachen, modische Kleidung, ein 
Auto, Ferien für Sozialhilfeempfän-
ger – wie kann das Sozialamt «ge-
recht» sein, und wie geht es um mit 
den Vorstellun-
gen der Gesell-
schaft, darüber, 
was jemand zum 
Leben braucht 
oder eben nicht?
Wir können bestimmt nicht den An-

spruch erheben, gerecht zu sein. Die An-

sichten über Gerechtigkeit sind völlig in-

dividuell. Wir versuchen, zusammen mit 

den Leuten einen Hilfeprozess zu gestal-

ten. Wer da mit einsteigt, fährt besser als 

der, der sich widersetzt. Wichtig ist, dass 

man klare Abmachungen trifft, deren Ein-

haltung kontrolliert und sich immer wie-

der über den nächsten Schritt einigt. Auf 

diese Weise treten kaum je absurde For-

derungen auf. Ausserdem: Wenn jemand 

bereit ist, in einem unserer Projekte, zum 

Beispiel in der Kantimensa oder in einem 

Altersheim mitzuarbeiten, kann er oder 

sie pro Monat dreihundert Franken über 

unsere Leistungen hinaus verdienen. 

Über die Verwendung dieses Geldes muss 

unsere Klientel keine Rechenschaft able-

gen. Aber wir überprüfen, ob jemand die 

Abmachung einhält. Auf diese Weise leis-

ten die Leute einen echten Beitrag an die 

Gesellschaft und haben selbst auch et-

was davon. Es kann aber auch sein, dass 

ein Klient hundert Franken pro Monat er-

hält, weil er immer alle Unterlagen tiptop 

in Ordnung hält 

und vorlegt – oder 

weil er seine Ter-

mine einhält. Wir 

belohnen dafür, 

dass er Verantwor-

tung für sich übernimmt. Dabei gehen 

wir in ganz kleinen Schritten vor ... Aber 

sagen Sie selbst, ob das mit Gerechtigkeit 

zu tun hat. Wir versuchen, den Leuten 

dabei zu helfen, wieder einen Sinn in ih-

ren Tätigkeiten zu sehen.

Von Armut betroffen sind einheimi-
sche Familien, aber auch Auslände-
rinnen und Ausländer. Gibt es eine 
einheimische und eine «fremde» Ar-
mut?
Lassen Sie es mich so sagen: Ausländerin-

nen und Ausländer mussten meist schon 

in einem tiefen Lohnsegment funktionie-

ren, bevor sie zu uns gekommen sind. Sie 

sind sich gewohnt, mit sehr wenig Geld 

auszukommen. Schweizer Klienten ha-

ben oft sehr viel verloren, Haus, Job, Fa-

milie, Ansehen. Sie stürzen tiefer als die 

Ausländer.

Trösten Sie die Leute?
Nein. Wir gehen sachlich und offen mit 

ihnen um, wir sprechen die Dinge an. 

Und wir befähigen sie, wieder ein Stück 

weit an sich zu glauben. Trösten soll der 

Pfarrer.

Ein unangenehmes Kapitel ist der 
Missbrauch. Inwiefern und wie 
stark ist Ihre Amtsstelle damit kon-
frontiert? Und was können Sie dage-
gen tun?
Zuerst möchte ich festhalten, dass es ge-

wissermassen als ein menschliches Recht 

gilt, seine finanzielle Lage zu «optimie-

ren». Das tun wir alle. Deshalb wundere 

ich mich, gerade angesichts der Steuer- 

und Bonus-Debatte, wie selbstverständ-

lich gerade die Besitzenden «bescheis-

sen». Wenn aber ein «Sozialfall» mogelt, 

dann gibt es einen Riesenaufschrei.

Uff, das ist aber heikel ...
Doch, ich bestehe darauf, es ist so. Jeder 

Mensch will finanziell möglichst gut da-

stehen und tut dafür, was er kann. So 

ist nun einmal der Mensch. Nun müs-

sen wir auf dem Sozialamt schauen, dass 

wir dieses Bestreben in die richtigen Bah-

nen lenken. Wir überprüfen bei unseren 

rund 620 Bezügern finanzieller Leistun-

gen regelmässig sämtliche Daten, die sie 

uns liefern. Hat jemand geerbt? Arbeit 

gefunden? Ist ein Familienmitglied aus-

gezogen? Gibt es Bankaktivitäten? Wir 

haben Einsicht in alles, die Leute müs-

sen alles offen legen, und ihr Vermögen 

müssen sie ohnehin zuerst aufbrauchen. 

Schwarzarbeit fällt bald einmal auf in 

unseren kleinen Verhältnissen. Bei Ver-

dacht stecken wir die betreffende Person 

in eine Tagesstruktur – auf Dauer arbei-

tet kaum jemand rund um die Uhr. Und 

was, wenn jemand uns die hundert Fran-

ken nicht meldet, die er zum Geburtstag 

bekommen hat? Wenn er samstags dem 

Nachbarn den Rasen mäht? Ich kann nur 

sagen, dass es kaum gelingt, uns systema-

tisch und auf Dauer über den Tisch zu 

ziehen. Das fliegt mit Sicherheit auf, frü-

her oder später.Mit der Wochensitzung reagiert das Team auf aktuelle Themen und Anforderungen.
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«Der systematische 
Betrug fliegt auf»



Bea Hauser

Die schlimme Finanz- und Wirtschaftskri-

se, die über die Welt hinweg geschwappt 

ist, ist womöglich nicht der richtige Zeit-

punkt, um mit einer eigenen Firma zu be-

ginnen. Aber, Hand aufs Herz, wann ist 

der richtige Zeitpunkt? In Schaffhausen 

werden kleine und mittlere Unterneh-

men, die KMU, im gewerblichen wie auch 

im technologischen Bereich schon lange 

gefördert. Das KMU-Forum der Handels-

schule des Kaufmännischen Vereins und 

des kantonalen Gewerbeverbands Schaff-

hausen als Dachverband der KMU hilft 

jungen Unternehmen schon seit Jahren 

bei der Firmengründung. Bei der Wirt-

schaftsförderung steht die KMU-Unter-

stützung auf der Prioritätenliste. Neu in 

Schaffhausen ist das Engagement des In-

stituts für Jungunternehmen in St. Gal-

len. Dieses Institut führt in zehn Schwei-

zer Städten so genannte Venture-Apéros 

mit fachspezifischen Referaten durch. 

Schaffhausen ist seit Januar als elf-

te Stadt dazugekommen. Heute vor ei-

ner Woche beispielsweise sprach Nicolas 

Berg von der Redalpine Venture Partner 

AG in Langenthal zum Thema Start up-

Finanzierung, und er gab Tipps für Star-

tups und Investoren. «Investoren, wie Ni-

colas Berg einer ist, werden Business An-

gels genannt», erklärt Roger Roth. Er ist 

Geschäftsführer des Industrie- und Tech-

nozentrum Schaffhausen (ITS) und des 

Technologieparks RhyTech. Er berät die 

Jungunternehmen im technologischen 

Bereich (auch Startups genannt), Marian-

ne Jud von der Wirtschaftsförderung tut 

das Gleiche im gewerblichen Bereich. 

Relativ einfach
Es ist relativ einfach in der Schweiz, ein 

eigenes Unternehmen zu gründen. Eine 

Einzelfirma kann ohne jegliche Forma-

lität eröffnet werden. Oft wird erst spä-

ter eine Unternehmensstruktur gesucht, 

die juristisch und steuerlich angemessen 

ist. Zum A und O einer Firmengründung 

gehören folgende Schritte, die unbedingt 

befolgt werden müssen: die richtige Ge-

schäftsidee finden, den potenziellen Ab-

satzmarkt analysieren, eine individuelle 

Geschäftsstrategie ausarbeiten, ein Mar-

ketingkonzept definieren und einen Busi-

nessplan machen und sicherstellen, dass 

genug Eigenkapital vorhanden ist.

Roger Roth bestätigt diese Schritte. 

Aber: «Bei meiner Beratung ist die Sache 

allerdings sehr individuell.» Der Grund, 

warum man die Startup-Förderung zwi-

schen ihm und Marianne Jud aufgeteilt 

habe, sei, dass man gewerbliche Jungun-

ternehmen einfacher gründen könne, 

weil es dafür praktisch kein Risikokapital 

brauche. Die Unternehmen, die er be-

treut, sind also im Industrie- oder Tech-

nologiebereich tätig. «Diese brauchen 

mehr Investitionen, daher auch mehr Ei-

genkapital und oft viel Fremdkapital», so 

Roth.  Das Risiko, dass solche Jungunter-

nehmer viel Geld in den Sand setzen  wür-

den, sei viel grösser.

Einfach probieren, wenn ...
Bei weniger risikobehafteten Gesellschaf-

ten ist es gemäss Roger Roth und Marian-

ne Jud fast einfacher, einem Interessen-

ten zu sagen: «Probieren Sie es doch aus.» 

Gerade dort, wo der Markt nicht völlig 

überlaufen ist und der Bewerber einen 

ganz spezifischen Vorteil gegenüber den 

potenziellen Mitbewerbern ausspielen 

kann, ist Probieren manchmal ganz gut. 

Ganz wichtig, so Roger Roth, sei ein star-

kes Netzwerk, im Klartext ein guter Kon-

takt zu den möglichen Kunden. «In ei-

nem solchen Moment kann man mit dem 

Geschäft beginnen», unterstreicht Roth. 

Das verlange allerdings auch ein entspre-

chendes Auftreten: «Es hängt sehr viel 

von der Persönlichkeit des Jungunterneh-

mers ab.» In den Technologieunterneh-

men muss man an vieles denken, nicht 

zuletzt an die notwendigen Patente.

Im Vergleich dazu muss sich Marianne 

Roger Roth vom Industrie- und Technozentrum Schaffhausen leitet das RhyTech in Neu-
hausen, in das auch Hightech-Startups einziehen. Leute mit innovativen technologischen 
Ideen werden bei der Gründung der eigenen Firma unterstützt. Foto: Peter Pfister
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KMU-Forum und Wirtschaftsförderung engagieren sich in der Jungunternehmerförderung

«Oder haben Sie eine Idee?»
Jungunternehmensförderung nennt man heute Startup-Förderung. Was KMU-Forum, Gewerbeverband und 

Wirtschaftsförderung schon lange tun, wird neu nun auch mit Venture-Apéros unterstützt.  KMU steht für 

kleinere und mittlere Unternehmen – und die sollen weiterhin gefördert werden. Nicht allen gelingts.
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Jud von der Wirtschaftsförderung mit an-

deren Problemen beschäftigen. Sie berät 

in allen gewerblichen Branchen – von der 

jungen Frau, die einen Coiffeursalon er-

öffnen will, bis zum Linguisten, der die 

eigene Sprachschule aufmachen will. 

«Ich konfrontiere sie mit Fragen: Mit wel-

chem Produkt will ich auf den Markt, ist 

ein Markt überhaupt vorhanden, und wie 

steht es mit der Finanzierung?», sagt die 

KMU-Beraterin. Auf die Frage, was sie bei 

der Beratung schon erlebt habe, lacht Ma-

rianne Jud: «Es gibt nichts, was wir nicht 

schon erlebt haben.» Sie berät Jungunter-

nehmerinnen und -unternehmer, die als 

persönliche Trainer arbeiten wollen, 

Schreiner und viele andere, die oft mit ei-

ner zündenden Idee kommen. Oft aber 

auch nicht. 

Kein Feedback
«Leider erhalten wir fast kein Feedback, 

was aus den Jungunternehmen geworden 

ist, die wir beraten haben», bedauert Jud. 

Man könne niemanden zwingen, ihr zu 

melden, ob die Firma nun eröffnet wor-

den sei oder nicht. «Manchmal sehen wir 

es im Handelsregister.» Aber bei Einzel-

firmen gibt es keine Möglichkeit der Er-

folgskontrolle. Sie berät pro Jahr etwa 70 

Personen, die sie an zwei Veranstaltun-

gen kennenlernt, an die jeweils etwa 35 

Leute kommen (siehe Kasten). 

Marianne Jud berät auch Leute, die durch 

das RAV, das regionale Arbeitsvermitt-

lungsamt, zu ihr geschickt werden. Das sei 

nicht immer einfach. «Für mich ist es aller-

dings auch ein Erfolg, wenn ich jemandem 

davon abraten kann, sich blauäugig selb-

ständig zu machen und allenfalls das Risi-

ko einer hohen Verschuldung auf sich zu 

nehmen.» Es gehöre schon zu einer seriö-

sen Beratung, jemandem zu helfen, sich 

nicht ins Businessunglück zu stürzen. Viel-

fach sitzt Marianne Jud auch jemand ge-

genüber, der oder die offen fragt: «Oder ha-

ben Sie eine Idee, wie ich selbstständig wer-

den kann?» Der nächste Venture-Apéro fin-

det am 8. April, um 18.30 Uhr, im Haus der 

Wirtschaft statt. Das Thema heisst «Raus 

aus der Preisfalle – gute Preise und gute Ge-

winne erzielen», und es spricht Hans Peter 

Frei von The Sales Results Company in Kri-

ens.

Das Copy-Center-Team Markus Baur, Gisela Engeler und Stefan 
Hänni in den neuen Räumlichkeiten. Foto: Peter Pfister

n fax

Nächste Information
Die kantonale Wirtschaftsförderung 

und das KMU-Forum führen am Don-

nerstag, 15. April, um 18.30 Uhr, im 

Haus der Wirtschaft am Herren-

acker die nächste Veranstaltung für 

Menschen durch, die daran denken, 

sich selbstständig zu machen. Dort 

gibt es genügend Informationen, 

und man kann die richtigen Leute 

treffen. (ha.)

Schaffhausen. Seit Anfang 

März hat das Copy-Center Ja-

querod AG eine neue Adresse. 

Dem alt eingesessenen Drucke-

reiunternehmen, das bislang 

an der Krummgasse zuhau-

se war, ist gekündigt worden, 

weshalb jetzt an den Schüt-

zengraben 21 gezügelt wurde 

– dorthin, wo bis im vergan-

genen August ein Videover-

leih untergebracht war. Das ist 

«ein Glücksfall» für Geschäfts-

führer Markus Baur. Er habe 

schon immer gedacht, dass das 

jetzt bezogene Lokal für sein 

Geschäft ideal wäre: nicht nur 

angenehmer und übersichtli-

cher, sondern auch im Parterre 

gelegen, was für Kunden und 

Belegschaft Vieles einfacher 

macht. Ausserdem, und das 

ist mindestens ebenso wichtig, 

stehen jetzt für Kunden drei re-

servierte Parkplätze zur Verfü-

gung. Alles in allem also gute 

Voraussetzungen für eine er-

folgreiche Zukunft.

Denn: «Die Rezession ist 

auch an uns nicht spurlos vo-

rüber gegangen», gibt Baur zu 

bedenken, doch «jetzt kön-

nen wir richtig Gas geben.» 

Stärken der Druckerei – die 

im Raum Schaffhausen eine 

Art Nische bildet – sind klei-

ne Auflagen und kleine Forma-

te, also Dienstleistungen, wie 

sie von kleinen Firmen, Ver-

einen oder Privaten benötigt 

werden: Briefbögen, Kuverts, 

Visitenkarten, Flyer, Clubheft-

li und Ähnliches.

Aber auch Vermählungs- und 

Geburtsanzeigen, Todesanzei-

gen und Danksagungen, Kunst-

karten und andere Druckpro-

dukte werden hier nach indivi-

duellen Wünschen hergestellt. 

Dazu dient eine Zweifarben-

Offsetmaschine (auf der auch 

grössere Auf lagen möglich 

sind), während für Vierfarben-

drucke ein Farblasergerät zur 

Verfügung steht.

Nicht nur für Fotofreaks, die 

von einem schönen Bild eine 

Grossvergrösserung wollen, 

sondern auch für Architekten 

und Planer wertvoll ist die Plot-

ter-Anlage: Auf dieser können 

bis zu 90 Zentimeter breite Dru-

cke in beliebiger Länge (ab Rol-

le) hergestellt werden. (R. U.)

Jetzt mit eigenen Kundenparkplätzen

Copy-Center neu am Schützengraben 



Susi Stühlinger

Das vom Zürcher Kantonsbaumeister Ste-

fan Bitterli zitierte «Juwel» bezieht sich in 

diesem Falle nicht explizit auf den neu er-

stellten und oben abgebildeten Lift, son-

dern auf das Schloss Laufen als Ganzes: 

Belebt solle es sein und unterschiedlichen 

Zielgruppen gerecht werden, verkünde-

te Bitterli anlässlich der Medienkonferenz 

zur Wiedereröffnung des historischen Aus-

flugziels auf der «anderen» Rheinseite. 

Der fast 24 Meter hohe Aufzug ist eines 

der Kernstücke der Rundumerneuerung: 

Dank ihm und einem neu erstellten Holz-

steg ist die Belvedere-Aussichtsplattform 

nun für Gehbehinderte zugänglich. In ei-

nem weiteren Schritt wolle man gemäss 

Bitterli auch den Zugang zur Bahnstation 

rollstuhlgängig gestalten. Dazu habe je-

doch gegenwärtig das Geld gefehlt, zu-

mal der ursprünglich auf rund zwölf Mil-

lionen Franken veranschlagte Kredit um 

knapp eineinhalb Millionen aufgestockt 

werden musste: Ein Felskopf benötigte 

aus sicherheitstechnischen Gründen bes-

sere Verankerung. 

Ein weiteres Novum stellt das vergrös-

serte Besucherzentrum dar, welches nun 

in einer künstlich gerosteten Hülle mit 

ausgestanzten Schweizerkreuzen daher-

kommt. «Dies ist ein Ort, wo Swissness 

eine zentrale Bedeutung hat», erklärte 

Thomas Maurer, Chef des Zürcher Immo-

bilienamtes das etwas eigenwillige De-

sign des Gebäudes beim Parkplatz. Das 

Besucherzentrum beherbergt nebst Sou-

venir-Shop und Ticketeria auch eine 

Snack-Bar. Sie stellt die Ergänzung zum 

à-la Carte-Restaurant im Schloss dar. 

«Die Gastronomie soll künftig aus einer 

Hand geführt werden», erklärte Stefan 

Bitterli und bot der «Hand» Gelegenheit, 

sich ausführlich vorzustellen: Mit der 

«SV Group» wurde ein auf Event-Gastro-

nomie spezialisiertes Cateringunterneh-

men verpflichtet. Die «SV Group» ver-

pflegt auch im «Stade de Suisse» in Bern 

oder in der «Maag Event Hall» in Zürich. 

Felix Küng, designierter Restaurant-Ma-

nager, betonte, dass man beim kulinari-

schen wie auch beim kulturellen Ange-

bot auf individuelle, facettenreiche Lö-

sungen setze. «Wir legen Wert auf die 

Zusammenarbeit mit lokalen Produzen-

ten und hiesigen Vereinen», so Küng. In-

wieweit die Zusammenarbeit mit den 

Vereinen über die Vermietung der zahl-

reichen Tagungsräume hinaus gehe, kön-

ne er zum gegenwärtigen Zeipunkt nicht 

sagen, jedenfalls bestehe für Produzen-

ten aus der Region die Möglichkeit, ihre 

Erzeugnisse an einem allwöchentlichen 

«Mittelaltermarkt» feilzubieten.

Sissi und Nabucco
Nebst zahlreichen Veranstaltungen (etwa 

die Freilichtaufführung der Oper «Nabuc-

co») soll das neue Historama zum Ver-

weilen einladen: Mit allerhand mecha-

nischen Spielereien (die Porträts rollen 

die Augen, eine imaginäre Sissi tauscht 

die Teller mit ihren Tischgenossen) und 

akustischer Begleitung in Deutsch und 

Englisch, wird ein kulturhistorisches Bild 

des Ortes gezeichnet. So erfährt der ge-

neigte Besucher zum Beispiel, warum die 

Holländer den Rheinfall dereinst spren-

gen wollten.

In den Bereichen Marketing, Besucher-

führung und Ticketing soll übrigens mit 

dem «anderen Ufer» zusammengearbei-

tet werden: So können Tickets für den 

Schlossbesuch bereits im Neuhauser Seil-

park gelöst werden – und umgekehrt.
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Ende März wird das Schloss Laufen wiedereröffnet

Ein multifunktionales «Juwel»
Lift, Museum, neues Gastro-Konzept: 13,6 Millionen Franken hat sich der Kanton Zürich die Generalüber-

holung des Schloss Laufen kosten lassen. Alsbald übernimmt der Caterer «SV Group» das Zepter. 

Der neue Lift soll mit der Umgebung 
verschmelzen. Foto: Peter Pfister

Einweihungsfeier

Am Sonntag, 28. März, wird das Schloss 

Laufen feierlich wiedereröffnet. Auf 

die Gäste warten zahlreiche Attrakti-

onen, darunter die «Falkenshow» ei-

nes lokalen Falkners. Bratwürste, Bier 

und Softdrinks gibts für alle Besucher 

umsonst. Da keine Parkplätze vorhan-

den sein werden, empfiehlt der Veran-

stalter, mit dem ÖV nach Dachsen zu 

reisen, von wo aus Gratis-Shuttlebus-

se die Besucher aufs Gelände bringen. 

Der Bahnhof «Schloss Laufen» wird an 

diesem Tag nicht bedient. (stü.)
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René Uhlmann

Ganz offensichtlich waren die Erwartun-

gen gross: Das Parkcasino jedenfalls war 

bis auf den letzten Platz gefüllt, als der 

St. Galler Soziologie-Professor Peter Gross 

im Rahmen der Senioren-Uni zum The-

ma «Alleinsein und Einsamkeit» referier-

te. Ob die Erwartungen auch erfüllt wur-

den, sei dahin gestellt. Einige Thesen zur 

Problematik waren durchaus plausibel, 

wenn auch ausgesprochen theoretisch, 

Lösungsansätze dagegen bewegten sich 

in sehr vagem Bereich.

Nicht uninteressant war der philoso-

phische Ansatz von Professor Peter Gross: 

Es gibt im Alter verschiedene Arten des 

Alleinseins, wobei es falsch wäre, diesen 

Begriff von Anfang an negativ zu werten, 

denn: Allein sein kann auch aus eigenem 

Willen gewählt werden, es handelt sich 

also nicht (ausschliesslich) um einen Zu-

stand der einem gleichsam aufgezwun-

gen wird. Kommt dazu: Nur mit sich sel-

ber allein zu sein, heisst noch lange nicht, 

einsam zu sein. Gross zitierte einen Al-

leinsegler, der während 14 Monaten al-

lein auf dem Meer unterwegs war: «Ein-

sam habe ich mich dabei nicht gefühlt.»

Einsamkeit kann positiv sein
Alleinsein, so die These von Gross, wird 

erst dann schlimm, wenn dieser Zustand 

nicht selber gesucht wurde. Sogar die 

Steigerung dieses Begriffs, nämlich Ein-

samkeit, sollte man nicht nur negativ in-

terpretieren. Einsamkeit kann, im positi-

ven Fall, Erlebnisse bringen, oder zu Er-

kenntnissen führen, die durchaus Sinn 

machen. Bei grossen Religionsführern 

(Jesus, Mohammed) beispielsweise ba-

siert Läuterung oder Selbsterkenntnis 

oft auf selbstgewähltem Rückzug aus der 

weltlichen Gesellschaft.

Was aber, wenn das Alleinsein, die Ein-

samkeit nicht selbst gewählt ist? Dann 

sprechen wir von «Verlassenheit» – wer 

davon betroffen ist, hat keine Alternative. 

Gross: «Diesen Zustand kann man nicht 

selber wählen, sondern man wird in die-

sen Zustand hineingestossen.» Ein Gegen-

mittel war früher die Religion; die Gewiss-

heit, dass «mich jemand liebt und nicht 

loslässt». Doch dieser Gott ist uns heute 

fremd geworden, sagt Gross, und an seine 

Stelle ist der Mensch getreten. Dazu ge-

kommen ist die Freiheit, zu wählen, sich 

zu entscheiden für eine Beziehung. Doch 

«Entscheiden heisst auch scheiden», und 

so wählt man verständlicherweise Men-

schen, die einem passen. Doch was pas-

siert mit denjenigen, die nicht passen? 

Rund ein Drittel der älteren Menschen se-

hen sich mehr oder weniger in dieser Po-

sition und haben deswegen das Gefühl, 

«etwas falsch gemacht zu haben».

«Weben am Beziehungsnetz»
Wer sich einmal von der Religion ent-

fernt habe, könne kaum mehr zurück 

dorthin. Eine andere Möglichkeit: «He-

roisches Ertragen der Situation» oder 

dann versuchen, das beste aus der Lage 

zu machen, wenn möglich sogar «etwas 

Produktives». Der Professor, der bei sei-

nem Vortrag durchblicken liess, dass er 

in einem funktionierenden gesellschaft-

lichen Umfeld zuhause ist (und deshalb, 

so die Folgerung des Schreibenden), Ein-

samkeit oder gar Verlassenheit nur aus 

theoretischer Warte beschreiben kann, 

hatte keine konkreten Rat- oder Vor-

schläge in petto, wie man dem Problem 

begegnen könnte. Wenn, so sein Ansatz, 

in der heutigen Zeit das Subjekt so wich-

tig ist, sollte es doch möglich sein, «sozi-

ales Kapital zu äufnen», und durch «We-

ben am Beziehungsnetz» die Situation 

verbessern. Oder, anders gesagt: «Wer 

nicht leidet, wer sich gut organisiert hat, 

der sollte wenigstens mitleiden mit de-

nen, die das nicht haben.» Ein Ansatz, 

der zweifellos gut tönt. Ob er aber auch 

jemandem, der allein und verlassen ist, 

konkret helfen kann? Das ist nicht an-

zunehmen.

Senioren-Uni: Peter Gross über Alleinsein und Einsamkeit

Schlimm ist die Verlassenheit
Mit dem Älterwerden kommt oft auch Einsamkeit. Das hat auch mit der Gesellschaft zu tun, die vermehrt 

den Menschen und nicht mehr die Religion in den Mittelpunkt stellt, sagt Soziologieprofessor Peter Gross.

Jeder Mensch ist manchmal allein, nicht jeder kommt damit klar. Archivbild: Peter Pfister



Schaffhausen. Am vergange-

nen Wochenende organisierte 

der Boxclub Schaffhausen die 

Schweizer Juniorenmeister-

schaften. Rund 48 Boxer und 

zwei Boxerinnen im Alter zwi-

schen 14 und 18 Jahren stan-

den sich im Ring gegenüber 

und versuchten, sich gegensei-

tig auf die Bretter zu befördern. 

Erfreut über den Anlass zeig-

ten sich sowohl Martin Weibel, 

Präsident, und Claudio Lubra-

no, Vizepräsident und Trainer 

des Boxclub Schaffhausen. Die 

über 300 Zuschauerinnen und 

Zuschauer in der Emmersberg-

turnhalle übertrafen alle Er-

wartungen. Einziger Wermuts-

tropfen des Turniers: Schaff-

hauser Boxer suchte man auf 

der Teilnehmerliste vergeblich. 

«Aktuell zählen wir etwa 80 

Mitglieder. Von diesen treffen 

sich am Dienstag und am Don-

nerstag jeweils etwa zwanzig 

Aktive zum Training. Das Inter-

esse am Boxsport ist also durch-

aus vorhanden», sagt Lubrano. 

Aufgrund der vielen Freizeit-

möglichkeiten sei es jedoch 

schwierig, Jugendliche über 

längere Zeit an den Boxsport 

zu binden. «Zwei Trainings-

einheiten pro Woche genügen 

nicht. Wer gut boxen möchte, 

muss jeden Tag an der Kondi-

tion und an der Technik arbei-

ten. Das schreckt viele Jugend-

liche ab», erklärt Lubrano. Er 

hofft jedoch, dass der Boxclub 

Schaffhausen dank diesem An-

lass viele neue Mitglieder be-

grüssen darf. (mp.)Das war ein Volltreffer. Foto: Peter Pfister
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n am rande
Projekt gewählt
Rheinau. Der Projektwettbe-

werb für die Neugestaltung 

der Klosterinsel Rheinau ist 

entschieden: Den ersten Platz 

belegt laut der Zürcher Bau-

direktion das Projekt «stabili-

tas loci» der Münchner Archi-

tekten Bembé und Dellinger, 

die im Eingangsbereich bei der 

Brücke einen schlichten Neu-

bau errichten wollen, der sich 

gemäss Jury am besten in die 

berühmte Barockanlage ein-

fügt. Bekanntlich soll in den 

Gebäuden des Klosterkomple-

xes, der im Besitz des Kantons 

Zürich ist, nach rund einem 

Jahrzehnt des Leerstehens ein 

neues Nutzungskonzept reali-

siert werden. 

Blochers Musik
Die Stiftung Schweizer Mu-

sikinsel wird von Christoph 

Blocher finanziert und will auf 

der Insel ein Musikzentrum 

betreiben; der Kanton Zürich 

will am fürstlichen Ort Haus-

haltungskurse durchführen, 

vorgesehen sind auch ein Res-

taurant sowie ein Museum. Die 

ebenfalls auf der Klosterinsel 

ansässige Stiftung Fintan klärt 

die Möglichkeiten für ein Aus-

bildungsangebot im Bioland-

bau ab.

Es geht vorwärts
Gemäss der Zürcher Baudi-

rektion haben 92 Bewerber 

die Unterlagen für den Pro-

jektwettbewerb angefordert, 

42 Architekturbüros haben 

schliesslich ihren Vorschlag 

eingereicht. Das Gewinner-

projekt wird nun zügig wei-

terentwickelt, man will be-

reits 2013 die neualte Klos-

terinsel mit ihren Nutzungen 

in Betrieb nehmen. Die Um- 

und Neubaukosten werden 

auf insgesamt rund 40 Milli-

onen Franken geschätzt. Die 

Wettbewerbsprojekte können 

noch bis am 20. März im Fest-

saal des Konventgebäudes be-

sichtigt werden. (az.)

«Ring frei» auf dem Emmersberg

Das Kantonsgericht gibt den Klägern in Sachen «Kapital» vollumfänglich recht

Wird «Das Kapital» zu Kapital?
Schaffhausen. «Joseph Beuys 

würde sich im Grabe umdrehen, 

wüsste er um das Theater und 

Gezerre um seine Rieseninstal-

lation ‹Das Kapital› in den Hal-

len für neue Kunst.» So begann 

die «az» ihren Artikel Ende Au-

gust 2007 über den Zivilrechts-

fall um das Kunstwerk. Die Klä-

ger Hans. B. Wyss als ehemali-

ger Stiftungsratspräsident der 

Hallen und Kunstsammler Ro-

bert Strebel betrachten sich 

zusammen mit dem Hambur-

ger Michael Liebelt als Eigentü-

mer des «Kapitals», dessen Wert 

heute auf 4,5 Millionen Fran-

ken geschätzt wird,  und haben 

darum gegen die Stiftung für 

neue Kunst geklagt. 

Das Kantonsgericht hat nun 

nach zweieinhalb Jahren sein 

Urteil gefällt. Es gibt den Klä-

gern vollumfänglich recht. 

Und das bedeutet viel für die 

heutige Raussmüller-Collec-

tion, die sich als Eigentümer 

des Kunstwerks sieht. «Die Be-

klagte wird verpflichtet, das 

Kunstwerk ‹Das Kapital Raum 

1970-1977› von Joseph Beuys 

den beiden Klägern und Mi-

chael Liebelt als Miteigentü-

mer zu je einem Drittel heraus-

zugeben.» So hat das Kantons-

gericht mit Präsident Werner 

Oechslin und den beiden Kan-

tonsrichtern Markus Kübler 

und Manuela Hardmeier-Steh-

renberger entschieden. Dazu 

muss die Stiftung für neue 

Kunst eine Staatsgebühr von 

100'000 Franken und die An-

waltskosten von 185'933 Fran-

ken bezahlen. Das Kantonsge-

richt orientierte am Montag 

in einer kurzen Medienkonfe-

renz über das Urteil, enthielt 

sich aber jeglichen Kommen-

tars. Es sei ein ausserordent-

licher Fall, der grosse Bedeu-

tung für die Stadt und deren 

Kulturleben habe, erklärte 

Werner Oechslin. Das Gericht 

hatte mit den Klägern und Urs 

Raussmüller versucht, eine Ei-

nigung zu erzielen, so Oechs-

lin. «Die Kläger hätten einer 

solchen zugestimmt, die Stif-

tung aber nicht.»

Die Stiftung für neue Kunst 

respektive deren Anwalt Jürg 

Vetterli hat schon am Tag zu-

vor mitgeteilt, sie werde gegen 

dieses Urteil in Berufung vor 

Obergericht gehen. (ha.)



Schaffhausen/Neuhausen. 
Bei einer Stimmbeteiligung 

von 61,2 Prozent und 11'667 

gültigen Stimmen lehnten die 

städtischen Stimmberechtig-

ten die Einführung geleiteter 

Schulen und die Strukturre-

form des Stadtschulrats mit 

6'567 Nein- zu 5'100 Ja-Stim-

men ab. 1'567 Stimmzettel 

blieben leer. Der Stadtrat und 

der Stadtschulrat zeigten sich 

über das Ergebnis enttäuscht.  

Schulreferent Urs Hunziker 

hofft nun, dass der Kanton 

die Schulleitungen einführt. 

Stadtschulratspräsidentin Ka-

trin Huber Ott erklärte, dass 

nun auch die Reduktion der 

Stadtschulratspensen entfal-

le. Das Abstimmungsresultat 

habe überhaupt keine Bedeu-

tung für die Ausarbeitung ei-

nes neuen Schul- und Bildungs-

gesetzes, sagte Erziehungsdi-

rektorin Rosmarie Widmer 

Gysel. Als grundsätzliches Vo-

tum gegen Schulleitungen in-

terpretierte sie die städtische 

Abstimmung nicht. 

Für Linie 7
Bei einer Stimmbeteiligung 

von 60,4 Prozent nahmen die 

Neuhauser Stimmberechtig-

ten den Kredit über 750'000 

Franken für einen dreijähri-

gen Versuchsbetrieb der Linie 

7 an, die von der Victor-von-

Bruns-Strasse über den Fried-

hof zum Gewerbegebiet Rund-

buck führt.

 Das Resultat ist deutlich: 

2'440 Stimmberechtigte wa-

ren dafür, dagegen votierten 

lediglich 598. (ha.)

Schaffhausen. Wo es bis vor 

kurzem noch nach Tee, Kaf-

fee und gedörrten Mango-

schnitzen duftete, im ehema-

ligen Claro-Laden an der We-

bergasse, sind kurzzeitig drei 

Kunstschaffende eingezogen. 

Als Zwischennutzung betrei-

ben sie hier eine kleine Gale-

rie mit eigenen Werken.

Die Webergasse scheint sich 

zur Galerienmeile zu mausern. 

Neben der Galerie zum Straus-

sen und jener im Restaurant 

Fass kommt nun dieser tem-

poräre kleine Off-Space hinzu. 

Und wie es sich für einen sol-

chen gehört, herrscht, vor al-

lem im hinteren, von der Gasse 

her nicht einsehbaren Raum, 

Umbauatmosphäre.

Malerei, Holzskulpturen und 

Fotografien in Schwarzweiss 

sind die Medien, in denen sich 

die drei Kunstschaffenden aus-

drücken. Marlies Gmür stellt 

ihre  Acylbilder auf Holz, die 

zum Teil auch räumlich aus 

der Fläche herauswachsen, 

nach einer Austellung in Zü-

rich zum ersten Mal in Schaff-

hausen aus. Anflüge von nai-

ver Malerei und vor allem von 

Stammeskunst, wie etwa beim 

grossen Bild auf unserem Foto, 

sind bei ihren Bildern unüber-

sehbar.

Ueli Hotz hat Stämme, oft 

von Obstbäumen, zu archai-

schen Schemeln, Tischchen, 

Skulpturen und Skulpturen-

gruppen verarbeitet. «Herr 

und Frau Nussbaum» heisst 

ein lässig an der Wand leh-

nendes Paar, und ganz zuhin-

terst wartet ein verwunsche-

ner Wald mit einer geheim-

nissvollen Schatulle.

Peter Leutert schliesslich, 

der auch schon für die «az» fo-

tografiert hat, zeigt meist mit 

der Mittelformatkamera auf-

genommene Schwarzweiss-Fo-

tografien. Es sind Beobachtun-

gen am Wegesrand und private 

Szenen, die oft etwas Rätsel-

haftes, über das Vordergrün-

dige Hinausweisendes beinhal-

ten, und sei es nur ein Augen-

zwinkern. (pp.) 

Ueli Hotz, Marlies Gmür und Peter Leutert in ihrer Ausstellung im 
ehemaligen claro-Laden  in der Webergasse.  Foto: Peter Pfister
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Keine geleiteten Schulen Vier Friedensrichterkreise

Ausstellung Marlies Gmür, Ueli Hotz und Peter Leutert im ehemaligen Claro-Laden

Ein Off-Space an der Webergasse

Schaffhausen. Dei Stimm-

berechtigten des Kantons ha-

ben am Sonntag dem Justiz-

gesetz mit 73 Prozent zuge-

stimmt. Die dazu notwendige 

Änderung der Kantonsverfas-

sung nahm mit 74,1 Prozent 

die Hürde. Die Schaffhause-

rinnen und Schaffhauser ga-

ben mit 57,9 Prozent der Vari-

ante mit vier Friedensrichter-

kreisen anstelle eines einzigen 

den Vorzug. Parlament und Re-

gierung waren für die Einfüh-

rung eines einzigen, zentrali-

sierten Friedensrichterkreises. 

Die kantonsrätliche Justizkom-

mission wird sich noch in die-

ser Woche mit der Justizreform 

befassen. Es geht um Wahlge-

schäfte, denn die vier Personen, 

welche die neuen Friedensrich-

terkreise leiten, müssten vom 

Parlament gewählt werden. 

Mit der Justizreform werden 

nun die Jugendanwaltschaft, 

das Verkehrsstrafamt sowie 

das Untersuchungsrichteramt 

in die erweiterte Staatsanwalt-

schaft integriert. 

Knapper wurde es bei der Ab-

stimmung über die wirkungs-

orientierte Verwaltungsfüh-

rung (WOV). 11'691 Stimmbe-

rechtigte legten ein Ja in die 

Urne, 10'380 ein Nein. Die bis-

her versuchsweise nach dem 

neuen Managementmodell ge-

führten Amtsstellen werden 

nun definitiv nach dem WOV-

Prinzip geführt. Ausländeramt 

und Materialverwaltung schei-

den aus dem WOV-Versuch 

aus; Feuerpolizei, Tiefbauamt 

und Finanzkontrolle werden 

neu nach WOV geführt. (ha.)
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Nimmt dieses arme Pferd an einem Versuch für moderne Tier-

nahrung teil? Möglicherweise im Haus eines durchgeknallten 

Wissenschaftlers? Nein, wir befinden uns hier auf Schloss Lau-

fen, wo die letzten Arbeiten zur Wiedereröffnung Ende des Mo-

nats im Gange sind. Dann darf das Pferdchen wieder Kinder auf 

seinem Rücken tragen, die ihm ab und zu etwas frisch gepflück-

tenten Löwenzahn anbieten werden.

Von Peter Pfister
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Die SRG Idée suisse Ost-

schweiz verlieh Ende letzter 

Woche den Radio- und Fern-

sehpreis dem Team von Tele 

D (Tele Diessenhofen) für 25 

Jahre erfolgreicher, engagier-

ter und unentgeltlicher Fern-

seharbeit. Die SRG Ostschweiz 

schreibt in der Medienmittei-

lung, sämtliche Mitarbeiten-

den von Tele D seien ehren-

amtlich tätig und würden 

dennoch «ausgezeichnete 

technische und publizistische 

Qualität» erreichen. Und: «In 

einer Zeit, wo die Medienkon-

zentration fortschreitet, hat 

sich der Sender unverdrossen 

behauptet und sorgt weiter-

hin für publizistische Vielfalt 

im Sendegebiet.» Der Preis 

ist mit 10'000 Franken do-

tiert, die Preisverleihung fin-

det zu einem späteren Zeit-

punkt statt. Wir gratulieren 

dem ältesten Lokalsender der 

Schweiz herzlich. (ha.)

 

An der Pressekonferenz zur 

Neueröffnung des Schloss Lau-

fen: Wie meinte es Thomas 

Maurer von der Zürcher Baudi-

rektion, als er sagte: «Einen Kin-

derspielplatz hat es auch, da-

mit wir auch den Jugendlichen 

etwas bieten können»? Dürfen 

die Jugendlichen dann etwa 

abends mit Bier und Joint und 

i-Pod dort abhängen? (stü.)

 

Eben wird gemeldet, dass die 

Nähmaschinenherstellerin 

Ber nina in Steckborn dem- 

nächst eine Designer-Nähma-

schine für junge Leute um 30 

präsentieren wird. Das Wun-

derding nennt sich Berni-

na 380 und sieht vermutlich 

ganz toll und vielleicht irgend-

wie stromlinienförmig aus. 

Wenn man dran denkt, wie un-

sere Mütter uns auf der grü-

nen, kleinen Bernina mit Knie-

bügel Sommerkleidchen und 

Badehösli aus Baumwolle ge-

näht haben, während wir, das 

Rattern im Ohr, auf dem Tep-

pich zu Mutters Füssen sassen 

und das Maschinengehäuse 

als Puppenstube eingerichtet 

haben. Herrjee. Mit der neu-

en 380 darf man sicher nicht 

mehr spielen. (P. K.)

Zitat in den «SN» von gestern: 

«Bereits damals hatte der Stadt-

rat versprochen, dem Stadtrat 

eine gesonderte Vorlage (...) 

vorzulegen». (R. U.)

 

Letzte Woche wurden wir rich-

tig hereingelegt, und Schuld 

hat allein die Schreibende, die 

die Sache nicht verifiziert hat-

te. Das Begrüssungsschild mit 

dem falsch geschriebenen «Bi-

envenuti» statt «Benvenuti» 

stand zwar im letzten Sommer 

so am Rheinfall, aber schon im 

September 09 wurde es korri-

giert. Also alles in bester ortho-

grafischer Ordnung am Rhein-

fall. Asche auf unser Haupt, 

und zwar viel! (ha.)

An den letzten beiden Samsta-
gen war ich wieder einmal bei 
Freunden eingeladen. Zum Zü-
geln. Dabei gilt: Zügeln macht 
Spass, solange die ganze Akti-
on gut organisiert ist und fol-
gende fünf Punkte erfüllt sind:  
1. Es kommen genügend lusti-
ge Leute. 2. Der ganze Hausrat 
ist soweit vorbereitet (zerlegt 
und verpackt), dass man ihn 
gut tragen und verladen kann. 
3. Man verfügt über effiziente 
Transportmittel. 4. Die ganze 
Aktion dauert nicht länger als 
ca. drei Stunden 5. Es gibt et-
was zu essen und zu trinken.

Zügelsamstag Nr 1 (Brei-
te – Feuerthalen): Um 9 Uhr 
stand ich auf, es war ein son-
niger, frühlingshafter Mor-
gen. Um punkt 10 Uhr trafen 
sich zehn muntere Männer mit 
vier Lieferwagen vor der Woh-
nung unseres Freundes, luden 
im 1. Stock den tadellos ver-

packten Hausrat auf die be-
reitstehende Hebebühne und 
verstauten die Sachen, unten 
angekommen, in den bereit-
stehenden Fahrzeugen. Zwei 
Stunden später befand sich 
die ganze Einrichtung an der 
neuen Adresse und man traf 
sich danach zum offerierten 
Fondue Chinoise à discréti-

on in der Quartierbeiz. Nicht 
schlecht!

Zügelsamstag Nr 2 (Düben-
dorf – Dübendorf): Es schnei-
te. Es galt, mit einem kleinen 
Transporter drei weitere Hel-
fer im Kanton Schaffhausen 
abzuholen und sich um 10 Uhr 
in Dübendorf einzufinden. Es 
schneite wirklich heftig und 
war kalt. Der Wagen sprang 
zuerst nicht an und hatte da-
nach auch Mühe auf der Stra-
sse. Im Radio brachten sie die 
ersten Unfallmeldungen. Ich 
war spät dran, und die Lust 
war bald weg. In Zürich blie-
ben zur selben Zeit die Busse 
stehen, die Glatteiswarnun-
gen häuften sich. Ich wollte 
nicht mehr weiter, schon gar 
nicht mit diesem fremden Wa-
gen. Der Versuch, ein taugli-
cheres Fahrzeug zu organisie-
ren, scheiterte. Die ganze Sa-
che war ein einziger Leerlauf 

und wurde schliesslich abge-
blasen. Schuld daran war al-
lein der Schnee.

Wie das Zügeln macht auch 
das Unterrichten Spass. So-
lange die fünf folgenden Punk-
te erfüllt sind: 1. Man hat ein 
gutes Team mit einer guten 
Schulleitung vornedran. 2. 
Der administrative Aufwand 
hält sich in Grenzen. 3. Man 
hat überschaubare Klassen-
grössen. 4. Man verfügt über 
eine gute Infrastruktur. 5. Es 
gibt eine Kaffeemaschine.

A b s t i m m u n g s s o n n t a g 
(Schulleitungen Ja – Nein): 
Als das Resultat bekannt wur-
de, spielte ich mit dem Gedan-
ken, mir eine Schulleitung 
aufs Dach zu bauen, wie da-
mals, als ich zur Freude mei-
ner Freunde und vieler Zug-
passagiere ein Minarett auf-
pflanzte. Der Wind war dann 
aber doch zu stark.

Andreas Flubacher ist Werk-
lehrer und naturverbunden.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Wintereinbruch



Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 17. 3.

Tägl. 17.30/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr
A SERIOUS MAN 2. W.
Eine fantastische Tragikomödie mit perfekter 
Inszenierung und grandiosen Dialogen.
E/d/f J 14 1/105 min

So 11.00 Uhr
THE COVE PREMIERE!
Ausgezeichnet mit dem Oscar «Bester Doku-
mentarfilm».
Ov/d J 12 1/90 min

Sa/So/Mi 14.30 Uhr
KUDDELMUDDEL BEI PETTERSSON &  
FINDUS 5. W.
Nach den Kinderbüchern von Sven Nordqvist.
Deutsch K 6 2/75 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Mo bis Mi 17.00 Uhr
MADLY IN LOVE CH-PREMIERE!
Liebeskomödie à la Bollywood. Leichtfüssig 
von überschäumender Freude, bitteren Trä-
nen und grosser Leidenschaft.
Ov/d K 10 2/100 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
THE BOX BES. FILM
Geld oder Leben? Wie grenzenlose Gier ein 
junges Ehepaar zu Mördern macht! Mit  
Cameron Diaz und James Marsden
E/d/f E 2/115 min

Mi 20.00 Uhr (Do 18.03. bis So 21.03. 2010 
17.00 Uhr, So 21.03. 2010 11.00 Uhr)
NANGA PARBAT BES. FILM
Erzählt die Tragödie der Messner-Brüder.
Deutsch J 12 2/104 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

foto hunziker

052 625 11 11  .  www.fotohunziker.ch
Stadthausgasse 16  .  8201 Schaffhausen

passfotos    portraits    digitalkameras

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo–Fr 16.00–18.00, Sa 9.30–11.00
Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch

JOACHIM RITTMEYER
Mit seinem neuen Soloprogramm  
«Verlustig»
Donnerstag 11. März 20.00 Uhr
Dauer ca. 2 h

HEUTE

Lehrlinge, Schüler, Studenten haben am 
Veranstaltungstag 50 % Ermässigung auf allen 
verfügbaren Plätzen (ausgenommen Stehplätze).

Inserate:  inserate@shaz.ch
Redaktion:  redaktion@shaz.ch
Veranstaltungen:  ausgang@shaz.ch
Abonnemente:  abo@shaz.ch


